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Spanien will die Republik
Sieg bei den Gemeindewahlen

Paris , 13 . April .

Dir erste « Wahlergebnisse habe » , wie eine Agentur
aus Madrid meldet , in der spanischen Hauptstadt große
Erregung hervorgerufen . Ein Regiment von Alcala bei
Madrid soll in Bereitschaft stehen , um den König zu
schuhe » . Ter Königspalast wird scharf bewacht . Man

behauptet , daß in Madrid der Belagerungszustand der -

hangt werde . Die spanischen Minister sind gestern abend

zusammengetreten , um über das Wahlergebnis zu be -

raten , ein Beschluß soll jedoch nicht vor dem nächsten
KabinettSrat getroffen werden . Heute wird Minister -
Präsident Aznar mit König AlfonS über die Lage beraten .

Zllodrid , 13. April . ( Eigenbericht . )
Seit dem Staatsstreich Prima de Riocras im Herbst 1923 hatte

Spanien am gestrigen Sonntag zum ersten Male wieder Gelegenheit ,
der Valksstimmung durch allgemeine Wohl Ausdruck zu geben . Tie

Wahlbeteiligung durch gesetzliche Wahlpflicht gefördert , war

auch mit über 80 Proz . überaus stark . Schon beim Beginn der

Wahlhandlung , um acht Uhr , standen die Wähler , besonders in den

großen Stödten , in langen Reihen vor den Wahlbüros , lim jeden

Betrug zu uerniciden , wurden Urnen aus Kristallglas
verwandt . Di « Wahl dauerte bis 1b Uhr , worauf sofort die Stim -

, menzählung begonnen wurde .
In Madrid kam es zu einigen unbedeutenden Zwischenfällen ,

da in verschiedenen Wahlbüros Monarchisten gegen ein Entgelt von
2Z Peseten die Stimmen der Wähler k a u j e n wollten ; mehrere
Stimmenkäuser wurden verhastet . Vor dem Wahlbüro im Schloß -
bezirk ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen bewaffneten Legio -
nären und Republikanern , der jedoch ohne Blutvergießen verlief .
Zwei Legionäre wurden verdöstet . In Valencia wurden mehrere
Wahlurnen zertrümmert . In Santander gerieten die Spieler
eines Fußball kampfes wegen Wahlfragen in Streit . Die Zu -
schauer stürmten den Spielplatz ; in einer Schlägerei zwischen Mon -

archistcn und Republikanern wurden drei Personen verwundet .

Die bisher bekannten leilresultate ergeben einen gewaltigen
Sieg der sozialistisch . republikanischen Koalition und eine ver¬

nichtende Niederlage der Tlionarchisten . Die Sozialisien und

Republikaner hoben in 47 von 50 der größten Städte einschließ¬
lich Madrids die Mehrheil erhallen .

Di « Monarchisten haben die Mehrheit in Burgos , Avila und Eadiz .
Wie groß der Sieg der Linkskoalition ist , geht u. o. daraus hervor ,
daß im Madrider Schloßbezirk , wo die Monarchisten mit Leichtigkeit

zu triumphieren glaubten , drei Äairdidoten der Linkskoalition und

nur Zwei Monarchisten gewählt worden sind . Von den Madrider

Sozialisten ist u. a. Garcia S a n t o s gewählt worden . In Bar -

celona stich 27 Kandidaten der republikanischen Linken , deren Führer
der bekannte Oberst Macia ist , gewählt , ferner ) 3 radikale

Republikaner und Ii ) Regionalisten . In Valencia sind
32 Republikaner und Sozialisten , 18 Monarchisten gewählt , in E o r -

doba 27 Repichlikancr und Sozialisten , 17 Monarchisten , in

Eadiz 40 Monarchisten , in Ovicdo 25 Republikaner und Sozio -

listen , 15 Monarchisten .
In den Kleinstädten und Dörfern wurde die Opposition erheblich

beeinträchtigt durch die Gesetzbestimmung , daß nur der kandidieren

darf , der von einem Mitglied der abtretenden Gemeindevertretung

empfohlen ist !

Weitere Ergebnisse aus größeren Städten sind :

Monarchisten Republikaner
Huesca

. . . . . . . .

fi 14
Logrono

. . . . . . .

8 20
Pontcvedra

. . . . . .

4 10
Salomanca . . . . . .12 19
� nno b 8
Derucl

. . . . . . . .

5 14
Leon

. . . . . . . .

7 18

Badafoz

. . . . . . .

11 20
Eiudud Real . . . . .8 16
Cardoba

. . . . . . .

17 27
Jörn .

. . . . . . .

10 22

Saragossa . . . . . . .17 30
Toledo

. . . . . . . .

10 15

Zomara

. . . . . . .

7 15
Samander . . . . . .15 25

Vallodviid IL 20

In Madrid wurden 30 republikanisch - sozialistische Gemeinde -

rate und 20 monarchistische gewählt . San Sebastian 28 Repu -
blikaner und Sozialisten , 6 Monarchisten ; Orense 11 Republikaner ,

Otto Braun und FrilzTarnow
sprechen Dienstagabend
im „ Sportpalast " über :

„ Was wird aus Preußen ? "

11 Monarchisten , Burgos 13 Republikaner , 17 Monarchisten ;
Alicante 20 Republikaner , 10 Monarchisten ; Linares
32 Republikaner , 10 Monarchisten ; Albacete 22 Republikaner ,

11 Monarchisten : Eeuta 20 Republikaner , 2 Monarchisten .

Große republikanische Mehrheiten werden aus Bilbao ,

Malaga , Alcoy , El Ferro ! und Cartagena gemeldet . —

Oberst Macia erklärte in Barcelona bei der Verkündung des

Wahlergebnisses :

Angesicht » des Triumphes der Republikaner bleibt dem König

nichts übrig als abzudanken .

Sonst würde er gezwungen sein , eine Diktatur einzuführen , die einen

blutigen Verlauf nehmen würde , denn das Volk würde sich

erheben . Die Könige , die nicht ihrem Volke gehorchten , müßten mtf
das gleiche Schicksal wie Ludwig XVl . gefaßt sein .

3 » den noch sehr spärlichen Kommentaren der eng -

lische » Presse zn den spanischen Wahlen kommen ernste

Besorgnisse um das Schicksal der Monarchie zn « Au » -

druck . England hat lange Zeit aus dynastischen Interessen
die spanische Monarchie gestützt .

Massenmörder Kürten
Beginn des Prozesses — Erste Vernehmung des Angettagien

Düsseldorf , 13 . April .

Am heutige » Montagvormittag um SVi Uhr begann
vor dem Düsseldorfer Schwurgericht der langerwartete

Prozeß gegen den Massenmörder Peter Kürten , der

sich wegen neun Morden und sieben Mordver -

suchen verantworten muß . Tie Prozeß wird in der

Turnhalle der Polizeiunterkunft Düsseldorf -
Nord bnrchgesührt , da sich der SchwurgerichtSsaal im

LandgerichtSgebäude als zu klein erwiesen hat . Von den

weit über 100 Pressevertretern , die angemeldet wurden .

sind 70 zugelassen . Den Vorsitz führt Landgerichts -
dircktor Rose , dem als Beisitzer die LandgerichtSräte
WenderS und Dr . T c n n a r z zur Seite stehen . Unter

den sechs Geschworenen befinden sich ein Stadtbaurat , ein

Vahnbeamter und vier Handwerker . Die Anklage wird

vertreten von LberstaatSanwalt Dr . Eich und Staats -

anwaltschaftsrat Jansen . Tic Anklageschrist umfaßt
217 Seiten . O ffizialverteidiger des Angeklagten ist

Rechtsanwalt Dr . Wehncr - Tüsscldorf . Kürten wurde

durch eine Seitentür inS Verhandlungsgebäude geführt ,

so daß die vor dem Haupteingang versammelte Menschen -

meng « vergeblich auf sein « Ankunft wartete .

Kürten nimmt aus der Anklagebank Platz . Cr sitzt mit dem

Rücken gegen die Zeugen und ist gut gekleidet . Die lange Unter -

fuchungshait ist ihm kaum anzumerken . Sein stechender unsteter
Blick fällt sosort aui . Kurz darauf erscheint der Gerichtshof mit den

Geschworenen . Nach der Vereidigung der Geschworenen verliest der

Vorsitzende , Landgeriäitsdirektor Dr . Rose , den Erösfniingsbeschlutz .
in dem die Toten Kürtens einzeln ausgeführt sind .
Dann werden die Sachverständigen ausgerufen und zwar ist
van der Staatsanwaltschaft noch Sachverständiger Dr . Kreuz nach¬
träglich geladen worden , gegen den der Verteidiger keinen Einspruch
erhebt . Der Vorsitzende fragt dann Kürten , ob er sich zu der An -

klage äußern wolle . Das bejaht der Angeklagte . Er ist ziemlich
nervös und hat

'
sich Unterlagen mitgebracht . Es dauert jedoch

immerhin ein bis zwei Minuten , ehe er beginnt ; anfangs stockend
und mit sehr leiser Stimme . Er ist am 26. Mai 1883 in Köln -

Mülheim geboren als Sohn des Formers Pctcr Kürten .
Bei seiner Geburt lebte nach eine ältere Schwester . Dazwischen waren

nach zwei Ästider . die ober inzwischen verstarben sind , so daß er

der älteste Sohn war . Die Bestätigung der vom Vorsitzenden an
Kürten gerichteten Fragen erfolgt jedesmal durch ein kurzes , kaum

vernehmbares Ja des Angeklagten . Der Angeklagte bittet dann

durch seinen Verteidiger während der Vernehmung sitzen bleiben zu
dürfen , was ihm auch erlaubt wird .

Mein Vater ist in Kalt geboren , meine Mutter ist vom Lande

in der Nähe von Essen zu Hause . In den ersten Iahren meiner

Jugend hoben wir in Mülheim am Rhein gewohnt . Bevor ich

schulpflichtig war , sind meine Eltern häufig hin und

her gezogen und zwar mit Rücksicht aus die Trunksucht meines

Vaters . Es gab mit den Hausbewohnern häufig Zerwürstiisse und

Meinungsoerschiedercheite » in der Familie . Das hatte des öfteren

Wohnungswechsel zur Folge . Mein Vater war öfter so b e -

trunken , daß man buchstäblich sagen konnte , er war betrunken
wie ein Vieh . Mein Voter hatte Anfang der 00er Jahre , wo ich
die ersten Jahre die Volksschule besuchte , kleine Gefängnisstrafen zu
verbüßen und war deshalb mehrfach von Haufe abwesend . Infolge¬
dessen herrschte große Rot . War mein Vater zu Hause an -

wefend , mißhandelte er nicht nur die Mutter , sondern auch die
Kinder . So ist es zu erklären , daß ich im Alter von acht Jahren
auf drei Wachen von zu Hause fortgelaufen bin . Geschlafen habe ich
in dieser Zeit in einem Möbclloger , oder in einer alten Sägemühle .

Ich habe von regelrechtem Straßenraub gelebt , bi » mich die

Polizei ousgegrissen hat .

Und damals bin ich mit knapper Rot an der Erziehungsanstalt
vorbeigekommen . Einige Jahre später , etwa um 1805 herum , sind
wir nach Düsseldorf gezogen . Mein Vater hatte hier in
einem Fabrikbotriebe Arbeit bekommen . Unsere erste Düsseidorser
Wohnung befand sich in Grofcnbcrg , aus der damaligen Wrasenberger
Chaussee .

Zlls Kürten etwas stockt , fragt der Vorsitzende d- rzwischen :
Sie besuchten nun weiter die Volksschule und kamen gut mit ?

Kürten : Jawohl ; ober es waren nur noch vier Klassen der

Volksschule . Wir waren zu zehn Kindern , und da war es
manchmal recht traurig zu Hause bestellt . Wenn der Boter nicht

zu Hause war , weil er vielleicht eine Strafe verbüßen mußte ,
manchmal auf längere Zeit , ließ sich denken , daß es die Mutter mit

zehn Kindern nicht leicht hatte . Ich möchte aber sagen , daß , wenn
der Voter zu Hause war . die Not , Schande und Schmach manchmal
noch größer waren , da der Vater immer einen Teil seines Geldes
vertrunken hat . Dann war es in der Schule so, daß ich zu dieser
Zeit schon geächtet war . Die Kinder , andere Mitschüler und

Mitschülerinnen zeigten mit Fingern auf mich wegen des Lebens -
wändels meines Vaters . So habe ich mich dann in den letzten
Jahren meiner Schulzeit freiwillig von allen anderen Mitschülern
isoliert . Der Vorsitzende fragt : Es kommt da ein Crinnerungs -
fehler bei Ihnen vor . Zu dieser Zeit ist Ihr Vater mit Zuchthaus
noch gar nicht bestraft worden . Das war erst während Ihrer
Lehrzeit . Kürten wiederholt , daß ihn die Kinder wegen des

schlechten Lebenswandels und der Geiängnisstrafen seines Vaters

geächtet hotten . Nach meiner Schulentlassung , so fährt Kürten fort ,
bin ich auf der gleichen Fabrik wie der Dater beschäftigt gewesen
und wollte dos werden , was mein Voter war . Vors . : Ihr
Vater ist wegen Blutschande mit seiner eigenen Tochter mit
einem Jahr Zuchthaus bestraft worden . Sjx blieben weiter aus der

Lehrstelle und waren von der Gnade anderer Menschen abhängig ,
die Ihnen hin und wieder etwas schenkten ? Kürten bejaht das .

Kürten schildert dann eingehend die häuslichen Verhältniss " .
Er malt immer wieder mit Nachdruck und nicht ohne rednerisch « Ge -

schicklichkcit dos wenig erfreulich « häusliche Milieu
aus . Wenn der Vater , was sehr häufig geschah , betrunken noch
Hause kam , hat er erst die Mutter und wenn diese geflüchtet war , ihn
als den ältesten Jungen mißhandelt . Sein Vater hat auch Sonntags
mit ihm in einer Gießerei , die er im Keller eingerichtet hotte , ge -
arbeitet . Er habe andere Kinder immer mir vom Kellerloch aus

spielen sehen . Das sei natürlich aus seine seelische Verfassung nicht



Parteitag für Brandenburg
Breitscheid spricht über die Politik der Fraktion

Der Bezirk Brandenburg - Grenzmark der Sozial -

demokratischen Partei hielt am Sonntag im Londtagsgebäude seinen

diesjährigen Bezirkvparteitag ab . Der Vorsitzende , Genosse

Stahl , widmete dem verstorbenen Parteiführer Hermann Müller

und den anderen Im Berichtsjahre verstorbenen Funktionären und

Mitgliedern ehrende Nachrufe .

Ueber das Thema :

„ Die Ausgaben der Partei nach der Reichslagswahl "

sprach Reichstageabgeordneter Dr . Breilscheid , der zunächst der Mei -

ming Ausdruck gab , die Reichstagsfraktion habe sicher im Sinne
der Gesamtpartei gehandelt , als sie im neuen Reichstag die

Nationalsozialisten von jedem direkten und indirekten Einfluß auf
die Politik ausschloß . Breitscheid wandte sich dann bei der

Betrachtung der politischen Geschehnisse scharf gegen die bürger -
lichen Partelen , die der sozialdemokratischen Fraktion die Tolerierung
des Kabinetts Brüning wahrlich nicht leicht machten . Trotz dieser
parlamentarischen Schwierigkeiten gelang es uns , die Grundzüge
unserer Politik durchzusetzen� Wir erhielten dem Parlament die

Arbeitsfähigkeit , wir konnten die demokratische Auffassung lebendig
erhalten und dem Reichstag das Etotsrecht sichern . Schwer war
der Entschluß , bei der ersten Rate des Panzerkreuzer » sich der
Stimme zu enthalten , doch war die Frage rein politisch zu werten .
Sollten hier durch unsere Haltung alle Gefahren , die wir seit den

Wahlen abgewendet hatten , wieder heraufbeschworen werden , sollten
die Kommunisten herrschen oder die Rechtsradikalen als Retter

Deutschlands auftreten können ? Breitscheid wandte sich scharf gegen
die Disziplinbrecher in der Fraktion : Niemals sei es zu
billigen , daß Fraktionsmitglieder gegen die Beschlüsse der

Fraktionsmehrheit stimmen . Wer in eine parlamentarische
Fraktion »intrete , begebe sich von Anfang an in gewissem Maß «
seiner Selbständigkeit , er kann nicht mehr auf der Durchsetzung seines
persönlichen Willens bestehen , müsse vielmehr die Beschlüsse
der Mehrheit anerkennen . ( Lebhafter Beifall . ) Nach der Vertagung
des Reichstages sei eine Etappe erreicht , aber kein Ziel . Durch die
Politik der sozialdemokratischen Fraktion sei Deutschland vor dem

Schicksal Italiens bewahrt geworden . Aber noch lastet
die furchtbare Wirtschaftskrise auf dem Volk . Da erheben
wir die

Forderung nach Einführung der 4<Z- Stunden - Bloche ,

und zwar zuerst für die öffentlichen Betriebe und die Privat -
betriebe mit öffentlichen Austrägen . Auch der Lohnabbau muß
aufhören . Durch die Krise sei die kapitalistische Wirtschaft zwar
erschüttert , sie werde aber bestimmt nicht in einer Katastrophe zu -
scrmmenbrechen . So ist der Einbau sozialistischer Zellen in den Wirt -

schaftsbetrieb nötig . Diese Einsicht ist auch bei den Nationalsozia -
listen vorhanden , wenn auch in anderer Richtung , als bei uns :
daraus ergibt sich für uns Sozialisten die Aufgabe , die irregeleiteten
Hitler - Ajihänger zu unserer Auffassung vom Sozialismus zu be-

kehren . Breitscheid schloß mit einem Appell an die Parteigenossen -
schaft , mit allen Kräften an der Gewinnung der Jugend für die
Idee des demokratischen Sozialismus zu arbeiten .

Dem Vortrag , der mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde ,
schloß sich eine kurze Diskussion an .

Nach der Mittagspause erstattete Bezirkssekretär Wilhelm

Krüger den

Geschäsl - bericht .

Nach einer kurzen Würdigung der politischen Lage stellte der Be -

richterstatter fest , daß die Parteimitgliedschaft auf die im Wahlkampf

geleistete Arbeit stolz sein könne . So wurden unter anderem 27S9

öffentliche Wahlversammlungen innerhalb drei Wochen abgehalten ,

fast dreieinhalb Millionen Broschüren , Plakate , Druckschriften ver -

teilt . Trotz des guten Wahlergebnisses zeigte sich aber , daß in einigen

Kreisen die Nationalsozialisten mehr Stimmen erhielten als wir .

Der Höhepunkt der Agitation wurde nach den Wahlen erreicht ;

sehr schnell erkannte die Mitgliedschaft , wo der Hebel für einen

weiteren Aufstieg der Partei einzusetzen ist . In fünf Monaten , bis

zum April dieses Jahres , wurde in 1037 Versammlungen zur

Oesfentlichkeit gesprochen und über zweieinhalb Millionen Flug -

schriften verteilt . „ Der Auflösungsprozeß " , in dem sich unsere Partei

nach einem Hakenkreuzblatt de » Bezirk » befinden soll , kennzeichnet

sich im

Gewinn von 750 neuen Mitgliedern allein in 32 mittelgroßen
Ortsvereinen .

Genosse Krüger wandt « sich scharf gegen die Handhabung und Aus -

legung der letzten Notverordnung , die in Teilen der Provinz sehr
schikanös gegen die Partei angewandt wird .

In 513 Ortsgruppen wurden 38 504 Mitglieder gezählt ,
darunter 8SL1 Frauen . In der Sozialistischen Arbeiterjugend
sind 1387 Burschen und 507 Mädel organisiert 4198 Mitglieder
sind amtlich oder ehrenamtlich in der Kommunalpolitik , fast
1500 in der Arbeiterwohlfahrt tätig . Mitglieder und Funk -
tionäre wurden in Vorträgen und Kursen geschult .

Eine kurze , in zustimmendem Sinne gehaltene Diskussion schloß
sich dem Berictst an . Dann wurde über die vorliegenden Anträge
abgestimmt .

Unter den angenommenen Anträgen ist besonders ein solcher des

Bezirksvorstandes zu erwähnen , der die H a l t u n g d e r R e i ch s-
tagsfraktion als durch den Wahlausgang vom 14. September
notwendig geworden billigt und der Fraktion das Vertrauen

ausspricht . Entschieden verurteilt wird dagegen das Verhalten
der neun gegen die Fraktion stimmenden Abgeordneten , die durch
ihre Abstimmung die elementarsten Pflichten der Parte ! »
disztplin verletzt hätten . Vom Reichsparteitag wird erwartet .
daß er die Haltung dieser neun Fraktionsmitglteder mißbilligt und

Sicherungen gegen eine Wiederholung von Disziplinbrüchen schafft .
An den Reichsparteitag wird ferner in einem Antrag das Er -

suchen gerichtet , die Jungsozialistische Vereinigung im
gesamten Reichsgebiet aufzulösen und die Parteimitglieder bis
zum 25. Lebensjahre nach Maßgabe der örtlichen Derhältnisie : n
Arbeitsgruppen zusammenzufassen .

In einem weiteren Antrag wird , um den wirtschaftlichen Ver -
Hältnissen der Landarbeiter im Bezirk Brandenburg - Grenz -
mark Rechnung zu tragen , vom Parteivorstand eine besondere
Beitragsregelung für diese Arbeiterkategorie verlangt .

Zum Reichsparteitag wurden delegiert : Max Homa ,
Oskar Wegener , Fritz Schmidt , Erich Gierke , David Stetter , Paul
Fleischmonn , Karl Engelbrecht , Ernst Henkel , Otto Lück , Helene
Kabelitz und Anna Ulrich . -

ohne Einfluß geblieben , zumal er bei der geringsten Kleinigkeit von

seinem Vater in der brutalsten Weise mißhandelt worden sei . Er

habe sich immer mit dem Gedanken getragen , auszureißen . Die Äe -

legcnheit dazu hatte sich ihm erst geboten , als ihm Geld anvertraut
wurde , und das habe er unterschlagen . Er sei aber bald aufgegriffen
und zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden . Der Vorsitzende
unterbricht die weitläufige Schilderung , indem er die weiteren

Vorstrafen Äürkens wegen Mansarden - und Einbruchsdiebstählen
kurz schildert .

Nach der im Sommer 1900 verbüßten Gefängnisstrafe ging Kürten
wieder nach Hause zurück . Er erzählt dann weiter , daß er vier

Wochen gearbeitet habe , dann nach Rheydt gefahren sei und dort

Diebstähle ausgeführt habe , wofür er mit zwei Jahren Gefängnis
bestraft wurde . Bei der weiteren Schilderung der Straftaten
schildert Kürten sodann den e r st e n Fall , bei dem seine triebhafte
Veranlagung in die Erscheinung getreten sei, und zwar im April
1913 . Er sei in ein Haus in der Münsterstrahe mit der Absicht ge -
kommen , dort einen Diebstahl auszuführen .

In der ersten Etage fand er ein 14Iähriges Mädchen
im Bett liegen . Er vergaß den Zweck seines Kommens und stürzte
sich auf das Mädchen , das er gewürgt habe . Darauf verließ er das

Haus . Bei der Besprechung der weiteren Einzelheiten legte der

Vorsitzende nahe , nachdem die schweren Strafen besprochen worden

sind , seine Behandlung im Zuchthaus zu schildern . Auch hier ist
Kürten außerordentlich ausführlich . Cr beginnt mit der »ersten Be -

strafung im Alter von 10 Jahren und schildert die Strafausführung
der damaligen Zeit unter Gegenüberstellung derjenigen der heutigen
Zeit . Er habe das Pech gehabt , ungeeignete Aufseher zu erhalten ,
die alles menschliche Empfinden in ihm durch brutale Mißhandlungen
erstickt hätten . In den 82 Jahren , die der Angeklagte in Gefängnissen
verbracht habe , sei er nicht weniger als 40mal disziplinarisch bestraft
worden . Auch die Art der Ausführung der disziplinarischen Strafen

schildert Kürten ausführlich . Er will dabei glaubhaft machen , daß
nicht nur die sexuelle Neigung , sondern auch die Vorgeschichte seiner
Leiden in den Strafanstalten das Motiv zu seinen Handlungen war .

Oeffentlichkeit bleibt .

Düsseldorf , 13 . April . ( Eigenbericht . )

Der Staatsanwalt stellt den Antrag auf Ausschluß der Oeffent¬

lichkeit . In der kurzen Pause , da das Gericht über den Antrag des

Staatsanwalts berät , drängt sich alles in die Nähe des Angeklagten
und kann ihn nun richtig ansehen . Der Mann , der soviel Menschen

auf dem Gewissen und in so entsetzlicher Weise getötet hat , macht
keinen unsympathischen Eindruck . Nun versteht man

auch , daß die Frauen und Kinder gern mit ihm gegangen sind , um

dann nie mehr zurückzukehren . Sympathisch und intelligent ist auch

die Ausdrucksweise dieses Massenmörders . Nach Ueberwindung der

ersten Hemmungen schildert er mit guter Diktion , ohne nach Worten

zu ringen , seinen Lebenslauf , einen Bleistift in der Hand , ein

Häuflein Notizblätter vor sich — das tut aber seinem mündlichen

Vortrage in keiner Weise Abbruch . Seinem Elternhaus und insbe¬

sondere dem früheren Strafvollzug — er unterstreicht , daß

es jetzt Im Gefängnis ganz anders aussieht — will er die Haupt -

schuld an seinen ungeheuren sadistischen Triebsregungen zuschreiben .
Die Analyse seiner Empfindungen im Augenblick der Tat — das

alles läßt in Kürten einen Menschen vermuten , der über dem Durch -

schnitt der Menschen seines Schlages steht . Er gibt genau Rechenschaft
über alle Phasen seines Lebens sowie über alle seine Taten . Heikle

Dinge , die sich auf iexuellem Gebiet bewegen , versteht er vorsichtig

zum Ausdruck zu bringen . So ist Kürten geistig das direkte Gegen -
teil von Haarmann , mit dem er lonst so viele gemeinsame Punkte

aufweist : nichts bloß Triebhaftes , nichts Unentwickeltes , Infantiles ,

auch�iichts Selbstgefälliges zeigt — wenigstens im Augenblick —

sein Wesen .
Das Gericht hat schließlich den Antrag des Staatsanwalts auf

Ausschluß der gesamten Oefientlichkeit bis auf weiteres ab -

gelehnt . Es sollen im ganzen etwa zwölf Berichterstatter

während der ganzen Dauer der Verhandlung im Saal bleiben .

Aufgelöste Versammlungen .
Sogar Hugcnberg muß dran glauben .

In Breslau wurde eine Kundgebung des Stahlhelms zum

Volksbegehren von der Polizei aufgelöst , weil sich der Redner , ein

Landwirtschastsinspektor aus Münsterburg , in der gehässigsten Weise

gegen die preußische Staatsregierung wandte . Aus der Straße kam

es nach der Auflösung zwischen verhetzten Passanten und der Polizei

zu Zusammenstößen . Mit Gummiknüppeln schaffte die Polizei

jedoch in kurzer Zeit wieder Ordnung .
In Dortmund wurde eine Hugenberg - Ber -

s a m m l u n g aufgelöst , in der sich Zunächst Hugenberg selbst und

dann Dr . Eduard Stadler in Hetzreden gegen die preußische Staats -

regierung ergingen . Nach mehrfachen Warnungen verfügt « ein

Polizeioffizier die Auflösung der Kundgebung . Hugenberg war bei

dieser Gelegenheit , wie seine Presse großspurig verkündet , . . Gegen -
stand spontaner Ovationen " .

Siahlhelmer schießt .
Gin Arbeiter bleibt auf der Strecke .

Chemnitz , 13. April .

Im Verlauf eines Wortwechsels ist gestern abend in der Bis -

marckstraße ein Mitglied der kommunistischen Antifa ( Antifaschistische
Jugend ) namens Radtke von dem Stahlhelmangehöri -

gen Otto erschossen worden . Nach den bisherigen Ermitt -

lungen steht die Bluttat im Zusammenhang mit einem Zwischenfall ,
der sich kurz vorher vor dem Parteibüro der Nationalsozialisten in
der Theaterstraße ereignete . Hier entstand zwischen Nationalsozm -
listen und Mitgliedern der Antifa eine Schlägerei , wobei ein

Nationalsozialist eine schwere Beinverletzung erlitt .

Rozis stören Siahlhelmer .
Prügeleien beim Werbeumzug .

Hannover , 13 April . ( Eigenbericht . )
Der Stahlhelm machte am Sonntag einen kläglichen Werbe -

mnzug zugunsten seines Volksbegehrens . Dabei kam es wiederholt
zu heftigen Zusammenstößen mit den Nazis , weil sie
versuchten , sich mit einer Musikkapelle an die Spitze des Zuges zu
setzen . Die Polizei trieb sie jedoch wiederholt auseinander . Ungefähr
dreißig Nazis wurden »zwangsgestellt , später jedoch wieder auf
freien Fuß gesetzt . Am Abend kam es im Zentrum der Stadt noch
einmal zu einer Schlägerei . Nazis hatten Andersdenkend « an -

gerempelt und wurden festgenommen , Ihre Freunde versuchten , sie
aus den Händen der Polizei zu befreien , wurden jedoch von «in -
treffenden Polizeistreifen daran gehindert .

Der frühere Rechtsanwalt Bredereck , einer der Vertrauten
Kopps während des Kapp - Putsches , ist heute Nacht in seiner Woh -
nung in Südend « gestorben .

Vergastes Wohnhaus .
Durch Selbstmörderin drei Bewohner schwer vergistet .

Durch den Gasselbstmord einer schwerkranken Frau wurden

heule früh mehrere Bewohner de » Ouergebäudes Kastanienallee 10
in große Gefahr gebracht . Drei Frauen mußten mit schweren
Bergiswngserscheinungen ins Krankenhaus am Friedrichshain ge -
bracht werden .

Im Quergebäude bewohnt die Z7jährige Schneiderin Martha
Kn a u ck Stube und Küche . Die Frau war schwer lungen »
leidend . Da keine Aussicht auf Heilung bestand , hatte die Un -

glückliche schon mehrfach zu Bekannten geäußert , daß sie aus dem
Leben scheiden werde . In der Nacht zum Montag schritt die Ver -

zweifelte zur Ausführung der Tat , indem sie sämtlich « Gas -

hähne in ihrer Wohnung öffnete . Gegen 8 Uhr wurden
Mieter auf starken Gasgeruch im Ireppenflur aufmerksam . Die

Gasschwaden machten sich bi » zum vierten Stockwerk bemerkbar .
Die alarmierte Feuerwehr sorgte zunächst für die Entlüftung des

vergasten Treppenhauses , da eine Explosion zu befürchten war . Al »
die Beamten dann in die Wohnung der Schneiderin eindrangen ,
fanden sie die Frau tot auf . Eine angrenzende Wohnung
mußte ebenfalls geöffnet werden . Die Gase hatten ihren Weg dort -

hin genommen und die wohnungsinhaberin , Frau Gertrud

Michaelis und deren Tochter Ella betäubt . Außerdem hatte noch
«ine andere Frau der über dem Unglücksherd liegenden Wohnung
eine schwere Gasvergiftung erlitten . Nach Sauerstoff -
Inhalationen wurden die Verunglückten ins Krankenhaus über -

geführt .
Aus noch unbekannten Gründen stürzte sich heute früh der

07jährige Arbeiter Franz C h r i st aus dem dritten Stockwerk im

Hause Zehdenicker Straße lOaufdenHofhtnab . Christ wurde

auf der Stelle getötet .

Zwei Tote beim Motorraöunglück .
Am Stuttaartrr Platz gegen Straßenbahn gerast .

Ein schweres Motorradunglück ereignete sich in der vergangenen
Nacht am Stuttgarter Platz , Ecke Wilmersdorfer Straße .
Der 24jährig « Schlosier Willi Kroll aus der Turmstr . 4 in Süd -
ende und der 31jährige Radierer Ernst Fröhlich aus der Stein -
strahe in Steglitz hatten auf ihrem Motorrad einen Ausflug unter -
nommen . Auf der Heimfahrt hatte Kroll ein zu hohes Tempo an -

geschlagen , und beim Einbiegen am Stuttgarter Platz verlor er die
Gewalt über seine Maschine . Mit ungeheurer Wucht prallte das
Motorrad gegen eine Straßenbahn der Linie 02. Kroll
wurde auf der Stelle getötet , sein Begleiter starb bald nach

seiner Ueberführung ins Westendkrankenhaus an den Folgen eines

doppelten Schädelbruchs .

Gelbstmord im Wartesaal .
In Gegenwart des Kontrollbeamten .

Seit dem 8. April d. I wurde der Kaufmann Fritz
B u ch h o l z aus Rathenow vermißt . Buchholz betrieb ein

gut gehendes Äolonialwarcngeschäft und lebte auch mit seinen An -

gehörigen in bestem Einverständnis . Ein schweres Kriegsleiden

machte ihm aber viel zu schaffen . Durch einen Granatsplitter hatte
er eine Verwundung am Kopse davongetragen , die auch den Verlust
eines Auges nach sich zog . Kleine Splitter des Geschosses waren im

Kopf « verblieben und der Kaufmann hatte unter dauernden Kopf -
schmerzen und Depressionszuständcn zu leiden . Bei seinem Fortgang
hatte er einen Brief zurückgelassen , in dem er mitteilte , daß er
nach Berlin fahren wolle , um sich das Leben zu
nehmen . Die Suche nach ihm war zunächst erfolglos . Kriminal -
beamte kontrollierten heute srüh die Wartesäle des
Stettiner Bahnhofs und fanden fünf Personen , die sich
nicht ausweisen konnten . Buchholz , der in der Nähe gesessen hatte ,
nahm wohl an , daß man auch ihn fragen werde , zog plötzlich eine

Pistole und schoß sich eine Kugel in den Kopf . In schwerverletztem
Zustand wurde er in das Virchow - Krankenhau » gebracht . Man fand
bei ihm noch mehrer « Abschiedsbriefe an seine Eltern , die
er während seines Umherirrens geschrieben hat .

Neuer Banküberfall .
Mii der Pistole gegen den Kassierer . — Die Räuber ohne

Beute entkommen .

Kassel . 13 . April .

Auf die Filiale der Deutschen Bank am Wilhelmö -
höher Bahnhof wurde heute vormittag gegen 9 Uhr ein

dreister Ueberfall verübt . Zwei junge Burschen , die

schwarze Masken vor dem Gesicht trugen , traten in den

Vorraum der Bank und hielten dem dort sitzenden Be -

amten eine P i st o l e vor mit dem Rufe : . . Hände hoch ! "

Der Beamte ergriff einen Stuhl und drang damit auf

die Räuber ein . Giner der Burschen feuerte , die Kugel

drang dem Beamten durch Rock und Hose , ohne ihn zu

verletzen . Als der Räuber weiterschießen wollte , hatte

er eine Ladehemmung . Beide Burschen flüchtete « sodann

auf die Straße , wo sie einen roten Lpelwagen bestiegen
und in rasendem Tempo davonfuhren . Der Beamte konnte

die Nummer des Wagens 1 T 23 471 feststellen . Die
Räuber sind entkommen .

Durch Girychnin vergiftet .
In einem Hotel in der Nähe des Potsdamer Platzes wurden

heute früh der 30jährige Kaufmann Walter Zentner aus Magde -
bürg und seine 40 Jahre alte Ehefrau Margarete durch S t r y ch n i n
vergiftet aufgefunden . Während der Mann bereit » tot war ,
wurde die Frau noch lebend in das Elisabeth - Krantenhaus geschafft .

Zeppelin in Krieürichshafen gelandet .
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin ' ist von seiner Aegyptenfahrt

heute früh kurz - nach sechs Uhr über seinem Heimathasen ein -
getroffen . Bei herrlichem Sonnenschein kreuzte das Luftschiff ein «
Stunde über der Stadt Friedrichshasen . Die Landung erfolgte
Punkt sieben Uhr bei völliger Windstille glatt und ohne jeden
Zwischenfall . An der Rückfahrt von Aegypten hatten 2 2 Fahr -
gaste teilgenommen .



Kür die
O » e Reichskonferen

Die Konferenz der Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde
wurde gestern im Stadtoerordnetensitzungssaal des Berliner Rat -

Hauses zu Ende geführt .
Das „ Lied an das Jungvolk " leitete die Sitzung ein . Dann

ging man zur Besprechung der Anträge über , die sich vor allem mit
der Frage der Zeltlager befaßte . Der Borsitzende Dr . Kurt
Löwen st ein führte aus , daß ISOO Kinder in diesem Sommer in
der Schweiz in einer wunderbaren alpinen Gegend bei C h u r in
Graubünden in einem mit Licht und Wasser trefflich aus -
gestatteten Lager zusammen sein werden . Leider ist der Besuch des

Lagers in K ä r n t e n am Keutschbachersee wegen allzu hoher
Kosten für dieses Jahr in Frage gestellt . Dagegen sind ein
weiteres Lager in der Schweiz , eins im Taunus , eins im Harz
sowie das Lager an der Lübecker Bucht und das R e st f a l k e n -

lager Staumühlen in Aussicht genommen . Das T h u n e r
Lager in der Schweiz kommt nicht in Frage , da hier im Kanton
die Bürgerlichen «inen Wahlsieg errungen haben und verärgert
sind , weil unsere Schweizer Genossen unser Lager in ihrer Wahl -
Propaganda verwandten , chierbei spielen aber die nichtswürdigen
Verleumdungen eines nach der Schweiz ausgewanderten deutsch -
nationalen Pfarrers keine Rolle . Das wird schon dadurch bewiesen .
daß der bürgerliche Kanton Graubünden uns den von uns
gewünschten Platz bereitwillig und preiswert zur Verfügung gestellt
hat . Die wirtschaftliche Notlage macht unsere Arbeit schwieriger .
Das

Stück sozialistischer Kultur

aber , das wir in die Oeffentlichkeit gestellt haben , wird erhalten ,
das Wert wird durchgeführt werden . Den Gedanken unserer
Kinderrepubliken geben wir unter keinen Umständen auf . Wir
stellen nur , indem wir die wirtschaftlichen Möglichkeiten erkennen ,
gewisse Wünsche zurück , weil wir keine Rückschläge und Niederlagen
wollen . Wir rechnen damit , daß wir die Widerstände in Etappen
überwinden .

Eine angeregte Aussprache schloß sich dem Referat an .
Die Anträge wurden im Sinne der Ausführungen des Vorstandes
angenommen . Nach einigen Begrüßungsworten an den Geschäfts -
führer der Zentralkommission für Arbeitersport und Körperpflege
Wildung sagte der Vorsitzende in seinem Schlußwort zu diesem

Kinder
i der Kinderfreunde

Punkt der Tagesordnung , daß nicht Agitation , sondern die Wirklich -

keit , die wir verändern wollen , der Ausgangspunkt unserer Ar -

beit ist .
Die darauf folgenden

Wahlen in den vorstand

ergaben folgendes Gesamtbilde Dr . Kurt Löwen st ein , Berlin -

Neukölln , wurde erster Vorsitzender - , Hans Weinberger ,
Berlin , als Reichssekretär und Dr . A u g u st S i e m s e n , Jena ,
als Redakteur der sozialistischen „ Erziehung " wurden bestätigt .
Weitere Vorstandsmitglieder sind : Max Schmidtbauer , Berlin - ,
Andreas G a y k , Kiel : Hugo Müller , Striegau ( Schl . ) : Hermann

Neddermeyer , Braunschweig : Kurt Wecket , Dresden :
Dr . Kurt Adams , Hamburg : Jack Q u a d t , Köln : Käthe
S t r o b e l , Bayern , sowie als Vertreter des Parteivorstandes
Arthur C r i s p i e n , als Vertreter des Reichsausschusses für sozio -
listische Bildungsarbeit Richard W e i m a n n , als Vertreterin der

Arbeiterwohlfahrt Marie I u ch a c z , als Vertreter des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschastsbunde - A. Schulze und als Vertreter
der Arbeiterjugend Erich Ollenhauer .

In seiner Schlußansprache sagte Kurt Löwenstein , daß
die gründliche Aussprache das Bild solidarischer Zu -
sammenarbeit ergeben habe . Im Grund Handeln und Wollen

sind wir alle völlig einig . In einer Zeit der Kulturreaktion wollen
wir eine starke Heraus st ellung unseres sozialistischen
Erziehungswerkes . Indem wir kämpfen , bauen wir auf .
Unser Wille und unsere Festigkeit berechtigen uns zu dem Optimis -
mus , daß wir siegen werden . Auf unserer Seite stehen geschicht -
ltche Notwendigkeiten und starkes Zutunftswollen . Das find mäch -
tige Bundesgenossen einer Bewegung . Wir wollen nicht nur eine
alte Welt abbauen , sondern eine neue Welt aufbauen . In

diesem Ziele vereint , schreiten wir unseren Weg welter für die Er -

richtung einer sozialistischen Ordnung .
Der gemeinsame Gesang der Internationale beschloß die Kon -

ferenz . Dann waren die auswärtigen Delegierten Gäste der Ber »
liner Kinderfreunde zur Feier st unde „ Unser die Sonne "
im Großen Schauspielhaus , um nachmittags die Ausstellung im

Gesundheitshaus Kreuzberg , Am Urban , die „ Arbeit der Kinder -

freunde " zu besuchen .

�Alles ( Schwindel . "
Kurfürstendamm - Theater .

Mit kokett bewußter Herausforderung legt der Name des Stücks
dem Besucher sozusagen sein Urteil in den Mund . „ Alles Schwindel " ,
der Name trifft diese Gattung von Theater , das gleichsam nur vor -
täuscht , Theater zu sein : trifft diesen Schein von folgerichtiger Eni -

Wicklung eines lustig hingeworfenen Ungefähr , diesen Witz von
Handlung , die sich als Drama gebärdet und nur Vorwand ist , ihre
angeblichen Träger durch die Stationen der Revue zu geleiten .
Alles Schwindelhafte der heutigen „Gesellschaft " — derselben Ge¬

sellschaft , die im Parkett des Kursürstendamm - Theaters sitzt — soll
mit gebotener Behutsamkeit bloßgestellt werden : wie diese Leute sich
voreinander wichtig machen , fein tun , sich mit Herkunft spreizen , mit

gepumptem Geld renommieren , und endlich ist alles Schwindel , wie
die Unterweltsensattonen , die sie sich im Berbrecherkeller vorspielen
lassen . Uebrigens , der kam schon in der letzten Nelson - Reoue vor .
Auch sonst ist Marcellus Schiffer , begabt mit der leichten Hand
und dem witzigen Kopf des Reouedichters , diesmal mit Einfällen ein
bißchen sparsam gewesen . Di « einzelnen Bilder , zu atm an
Substanz , um so ausführlich ausgespielt zu werden , sind zu lang
geraten , um ihren Reiz des Reouemäßigen zu behaupten , der
gerade im flüchtigen Wechsel liegt .

Der Anteil der Musik wird entscheidend . Mischa S p o l i a n s k y
Ist wohl nicht ganz der Mann des aktuellen zeitkritischen Musik -
theaters , das uns von der sterbenden Operette erlöst und der Gegen -
wart gibt , was Odenbachs Operetten ihrem Zeitalter gaben . Er hat
nicht die aggressive Schärfe des Satirikers , nicht die Verwegenheit
und das entschlossene Temperament , in einem Finale einen Theater -
abend und ein Theaterpubltkum mitzureißen . Seine Spezialität ist
das äußerst Unaufdringliche , das Still - , zart Verhaltene . Aber alles .
was er schreibt , Hot Niveau und den persönlichen Stil eines feinen
Musikers , der sich am Flügel vielleicht wohler fühlt als am
Dirigentenpult .

Die leisen , intimen Situationen sind die wirksamsten : hier vor
ollem ist auch der Hauptdarsteller , Gustaf Gründgens , auf ieiner
Höhe , der als Regisseur dem Ganzen der Aufführung musikalischen
Rhythmus und einen Grundton von tänzerisch beschwingter Ironie
gibt . Die besten Gesangsnummern hat Margo L i o n — oder sie
werden es dank ihrem suggestiven Talent der anmutigfrechen
Pointierung . Hubert von Meyerin ck hat Momente von ver -
blüfsender Treffsicherheit . In weiteren Haupt - und Nebenrollen
Max Ehrlich , Julius F a l k e n st e t n , Genta N i k o l a i « v a ,
Olga Limburg , Theo Bingen , Karl Hannemann : dazu
R e i n k i n g s Bühnenbilder und ein szenischer Apparat , der mit
märchenhafter Präzision sunktionert . So wird es ein Abend un -

zweifelhaften Erfolgs .

_
Klaus Pringsheim .

„ Deferieure . "
?kachivorstellung im Kleinen Theater .

Ein kaiserlicher Hauptmann wandelt sich zum republikanischen
Reichswehrosfizier und weiter zu einem Rechtsradikalen . W' lli
Anders , Deserteur im Kriege , Agent der deutschen Regierung , Spion
und Jnflationsschieber , verankert sich im gesicherten Leben . Beide
desertieren aus ihrem ursprünglichen Lager , und das tun alle Per -
fönen in diesem Stück . Man spielt Bäumchen wechseln . Reue
Situationen zwingen zu neuen Stellungnahmen , zu Kompromissen .
der immer gleichbleibende Charakter ist eine Schimäre .

Gerhard Schultze - Psaelzer bleibt beim Aufriß stehen ,
die Idee gelangt nicht zur Ausführung . Man redet in druckfertigen
Leitartikeln ohne individuelle Differenzierung , man befindet sich auf
der Suche nach geistreichen Formulierungen die zum Schlagwort
wenden sollen . Den Personen hängt wie auf alten Bildern oder

politischen Karikaturen ein Zettel aus dem Munde . Si , sind Rede -

ottrappen , die bestimmte Themen diskutieren .

Ideen kämpfen miteinander , si « gehen aber nicht in die Figuren
ein , sie werden nicht Fleisch und Blut Andererseits gewinnen diese
Figuren auch kaum symbolische Bedeutung für die Wandlung
Deutschlands in den Iahren 1917 bis lssZü . Das Drama gerinnt nicht
zu festen Formen , es verfügt über keine suggestive Gestaltung , es

löst sich in Diskussion » « und pointierte » Bemerkung « « aus . AlUr -

S ) a « Auto ichtvebl . . .

Ein ungewöhnlicher Vorgang : Am Urbanhafen geriet «in Last -
auto derart in « Rutschen , daß es über der Kaimauer hängen
blieb . Es mußte die Feuerwehr gerufen werden , di « da » seit -
same Schauspiel durch Anwendung eines Hebekrans nach

einiger Mühe beenden konnte .

dings herrscht in seiner geistigen Atmosphäre Reinlichkeit . Schultz ? -
Pfaelzer lehnt jeden Radikalismus als unfruchtbar und zersetzend
ab , er bekennt sich zu der heutigen Staatssorm , er zeigt den politischen
Dilettantismus der „ Retter Deutschlands " in Großaufnahme .

Die Gruppe 1931 bringt das Stück in einer Nachiauf -
führung de » Kleinen Theater » heraus . Otto B u r g e r spielt den
Willi Anders . Ein leidenschaftlicher , durchglühter Sprecher , der auch
durch die Geste mitzureißen versteht . Max Schmack ist der

wandlungsreiche Hauptmann . Er gibt der Figur straffe Haltung , die
aber durch Ironie gemildert wird . Die Regie bleibt unpersönlich .

F. Sch .

Dr . Ginger zur Intendanienfrage .
Dr . Singer erklärt zu den in der Presse erschienenen Mit -

teilungen über di « Städtische Oper folgendes - .

„1. Di « Abmachungen mit Herrn Generalintendant Tietjen
betrafen die Richtlinien einer freundnachbarlichen Beziehung zwischen
der Städtischen und Staatsoper bei völliger künstlerischer und wirt -

schastlicher Selbständigkeit beider Institute .
2. Niemals hat mir Herr Generalintendant Tietjen einen

anderen Jntendantenposten zugesagt , geschweig « denn mich ver »

anlaßt , nicht mehr ernsthaft zu kandidieren .
3. Di « Gründe , warum ich in der Sitzung vom 21. März bat ,

von meiner Person al » Kandidat für den Jntendantenposten absehen

zu wollen , waren nicht persönlicher Aerger oder Verstimmung .
sondern lediglich das Gefühl der Verantwortung für
dos von mir geleitete Institut , sowie die Erkenntnis , daß durch die

Verschiebung der Jntendantenwahl bis zum Schluß der Spielzeit mir

selbst für alle dringend notwendigen Propagandaarbeit « » und Re -

pertoirevorberestungen die Hände gebunden , einem anderen Inten »

danten aber keine Möglichkeit sreier kllpstlerischer Disposition sür die

nächste Spielzeit mehr gelassen würde .

Ich habe dies sofort mündlich , zwei Tage später auch schriftlich
dem Aufsichtsrat auseinandergesetzt und begründet . "

Es scheint uns wirklich an der Zeit , daß der Aufsichtsrat der

Städtischen Oper zu einem endgültigen Entschluß kommt .

Oeuische Kunstgemeinschast .
Ein buntes Programm .

In der Kunstgemeinschaft sieht man zwei Kollektionen von

Malerinnen , die in der hohen Diplomatie beheimatet sind . Das wäre

kein Grund zu milderer Beurteilung , im Gegenteil : wer sich mit

einem bekannten Namen vorbelastet , soll di « Sonne der Oeffentlichkeit
brennen sühlan , wenn er sich in ihren Bereich begibt . Bei Frau

Käthe Mahr - Köster kann man sich an der Frische der

strahlenden Farben , an ihrer heiteren Sinnenfreude und oft

trefflichen Komposition ergötzen : es ist aber leichte Ware , von ober -

ilächlichcr Grazie und mit Problemen des Malerischen spielend . Nicht
viel mehr als kluges Dilettantentum bedeuten hingegen die Bleistifts -

porträts von Hedwig von Haniel - Branca : sie sehen sich
im Psychologischen zum Verwechseln ähnlich und die Psychologie steht
etwa auf der Höhe des mondän gewordenen Kaulbach .

Das Schwergewicht liegt diesmal bei den Einzelwerken : ganz

ausgezeichnete Bilder und vor allem Aquarelle von erstem Rang ,
di « Kohlhofs aus Paris und Marseille heimgebracht hat : noble

Blumenstilleben von Bartning , ebenso empfunden wie in ihrer

Wesenheit durchdetailliert : stille schöne Landschaften von

O. H. Engel , bunte lustige von P e ch st e i n , und eimge gute
Bilder von Max Kaus , der immer nobler und reifer wird .

p. k. sch .

was die Reichsbahn für Erfindungen ausgibt . Wie sehr unsere
Eisenbahn bestrebt ist , die Sicherheit ihres Betriebes zu verooll -

kommnen , ergibt sich aus der Tatzache , die in der „ Umschau " mit »

geteilt wird , daß die Reichsbahn im abgelaufenen Geschästsjahr
86000 Mark an Geldpreisen für Erfindungen ausgezahlt
hat , die sich auf Verbesserungen der Signalanlagen und der Wagen

erstrecken . Diese Einzelpreise , die auch sür dieses Jahr wieder neu

ausgesetzt wurden , bewegen sich zwischen 1500 und 7500 Mark . Die

Preise werden nur den Erfindern zuerkannt , nicht aber dem , der die

Erfindung zum Zwecke der Verwertung erworben hat .

Das Riemenschneider - tzahr in Würzbnra . Würzburg rüstet zur

Ehrung des Bildhauers und Holzschnitzers Tilman Riemenschneider .
der 1531 . also vor 400 Iahren . als Einundsiebziqjähriger gestorben
und dessen Lebenswerk mit der Würzburger Geschichte und Kultur

oerwachsen ist . Eine Gedächtnishall « wird die bedeutendsten Ar »

beiten des Meisters zu einer großen künstlerischen Ausstellung ver »

einigen . Die Feschalle wird am 11. April eröffnet und die Aus »

stellung bis zum Ottober dauern .

Die Bevölkerung der Sowjetunion stellte sich zum 1. Januar

1931 auf 161 006 200 . Davon entfielen 110 932 500 auf die RSFSR .

( Großrußland und Sibirien ) , 31 403 200 auf die Sowjewkraine ,
5 246 400 auf Weißrußland , 6 426 700 aus Transkaukasien . 4 685 000

aus Usbekistan , 1 137 900 aus Turkmenistan und 1 174 000 auf

Tadschikistan . Die Sowjetunion zerfällt in 15 autonome Republiken .

zu denen noch die drei Revubliten der Transkaukassschen Föderation

( Armenien , Aserbeidschan , Georgien ) hinzukommen , und 18 autonome

Gebiete .

3m Museum « r Naturkunde spricht Mtlmoch , S Uhr , bei srctem Eintritt
Dr . Rensch über Ticrlcbcn an lropifchen Kü- ten .

Adolf Belm « beginnt Mittwoch , um 11 Uhr , eine Reihe von Führungen
durch daS KroichrtnzenpalaiS von Manet bis Klee .

Die Iheoterobonarwei I . tveseUsidalt t . Reibero " ) tritt mit der Zlntündl -

gung ihrer mucn Äbonn - menlS vor die Lrfientlilbteit . Folgende Tbeater
sind angesiblosskn : DriiNiteS Sbroler . Staottoper Unter den Linden . Staat »
liches Schauipielbau ? , Kammertpicle . Die tlomödie , Kursürslendamm - Tbcater ,
Theater in der Streiemannslrake , KomüdienhauS . ZuiayabbonncmentS iür
die Rcinhardt - Bühnen allein , oder die StaalSoper Unler den Linden allein ,
oder für sämlliche angeschlossenen Bühnen sind möglich

„Schinkel vor 100 Iabreu " laulet daS Tbema , über das Im Verein sür
Deulschcs Kiinslgewerbe Miilwoch , 3 Uhr , Minlslerialdlrcktor Klrhling spricht .
LtaaUiche Äunstbibliolbek , Prinz - AIbrecht - Zlrage 7a .

Da » Germanische Museum in Nürnberg veranstaltet In den Monaten
Juni . Juli und Äuguft diesesJahrcS eine Ausstellung Nürnberger Malerei
von 1350 bis 1450.

Riesenfeuer - in Rennes .
Ganzes Stadtviertel in Flammen .

Paris , 13 . April .

Ein mächtiges Schadenfeuer , das zur Stunde noch andauert .

brach in den Aben stunden de » Sonnlag in Renne « au «

und griff ln ganz kurzer Zeit auf ein ganzes Sladlvierlel über . Der

eigentliche Herd dr » Feuers liegt in einer Bäckerei . Trotz de »

sofortigen Eingreifens der Feuerwehr standen im R u viele

Häuser ia Flammen . So griff da » Feuer auch auf ein

Dichlspielthealer über , da » bi » auf den letzten Platz beseht
war . Glücklicherweise gelang es . das brennende Gebäude zu
räumen , ohne daß es unter den Zuschauern zu einer Panik kam .

kurz vor Millernacht wurde Militär zur Verstärkung herbeigezogen
und da » ganze Sladtvierkel In weitem llmkrei » von allen Bewohner «

geräumt , Soldaten und Pfadfinder retteten sodann da » Hab und

Gut der Belroffener, . soweit es ihnen möglich war . Eine Kinder »

schule und ein Mädchenpensionat stehen ebenfalls In Flammen ,

jedoch sind auch hier glücklicherweise keine Measchenlebeu zu de »

klagen . Gegen Mitternacht nahm das Feuer immergröße »

renllmsangan . Vau den bereit » eingestürzten Gebäuden griffen
die Flammen auf zwei andere Wohnhäuser über , die

jedoch inzwischen geräumt worden waren . Der Himmel ist auf

mehrere Kilometer weil hell erleuchtet und von allen Seilen treffen

vrandwehren ein , um die städtische Feuerwehr zu unlerslühe «.

Geheimnis um einen Mord .
Leiche eines Magdeburaer Kaufmanns aus dem Rhein

gelandet
S o b l e u z . 13. April .

vor einigen Tagen wurde eine männliche Leiche aus
dem Rhein gelandet , die eine Slichverlehung in der
linken vrust aufwies . Zehl wird von der Polizei milgeleilt , daß
der Tote einwandfrei als der am 17. Zuli 1907 tu Magdeburg
geborene und dort zuletzt noch ansässig gewesene Sausmann Rei »

sing festgestellt wurde . Der Toke wird seit dem 1. März d. 3. in

Magdeburg vermißt , wo mau Ihn am gleichen Abend in einer
zweifelhaften Kaschemme zum letztenmal gesehen ha «. Räch dem
Ergebnis der Leichenöffnung hat Reifing zu Lebzeiten eine SNch -
Verletzung in das herz erhalten .

Wetter sür Berlin : Teils wolkig , teils heiter , nach kühler Nacht
wieder mild , westliche Winde , — Für Deutschland : Im Nordosten
kühl und unbeständig mit einzelnen Schauern , im übrigen Reich «

l teile wolkige », teils heiteres Wetter , mit sehr kühler Nacht .



Die Berliner Bauarbeiter
Giellungnahme zum Schiedsspruch — Arbeitsausnahme am Dienstag

Mit dem bindenden Schiedsspruch für das Berliner

Baujvwcrbe beschäftigte sich am Sonntag in den Germaniasälen eine

stark besuchte Versammlung aller Funktionäre der

Laugewerkschaft Berlin des Baugewerksbundes . Dieser
bindende Schiedsspruch sieht , wie im „ Vorwärts " bereits berichtet ,
«in « Verminderung des vom zentralen Schiedsgericht verfügten Lohn -
obbaues um einen Pfennig je Stunde vor . Daß die

Funktionäre der Berliner Bauarbeiter auch über Giesen Schieds -

spruch keineswegs erfreut sind , ist nur zu verständlich , denn er be -

deutet immer noch

einen Zlbbau der Jacharbeiterlöhne um 1l Pfennig je Stunde .

Die verantwortlichen Funktionäre des Baugewerksbundes machten
auch gor keinen chchl daraus , daß trotz der Verbesserungen , die

zunächst gegenüber der Entscheidung des Tarifaintes und zuletzt vor
dem Schlichter gegenüber dem Spruch deF zentralen Schiedsgerichts

erzielt werden konnten , von einem eigentlichen Erfolg nicht gesprochen
werden kann . Dieser Lohnkampf war ein reiner Macht -

kämpf , bei dem infolge der großen Arbeitslosigkeit im Bau -

gewerbe , der schlechten Aussichten auf dem Baumarkt und der für
die gesamte Arbeiterschaft ungünstigen politischen Situation die Bau -

Unternehmer von vornherein die Stärkeren waren .
In Erkenntnis dieser harten Tatsachen mußte die Taktik der

verantwortlichen Unterhändler der Bauarbeiter auf die Kunst des

Möglichen abgestellt werden . In agitatorischer Hinsicht wäre es für
die Tariforganisationen bestimmt besser gewesen , wenn sie sich vor

dem Schlichter nicht so sehr gegen die Verbindlich keits -

« r k l ä r u n g gesträubt hätten , bei der die Verantwortung dem

Schlichter zugefallen wäre . Die Unterhändler stellten jedoch die

materiellen Interessen und damit die Existenz der Bau -
arbeiter höher als das agitatorische Interesse .
Sie kämpften darum hartnäckig um jeden Pfennig weniger
Lohnabbau .

Der bindende Schiedsspruch hätte wahrscheinlich noch einen

Pfennig weniger Lohnabbau gebracht , wenn nicht die im Vereins -
bcirat beschlossene Taktik für die Verbindlichkeitsverhandlungen
den Unternehmern am Tage der Verhandlungen brühwarm in der

„ Roten Jahne " serviert worden wäre . Dieser „ revolutionäre " Ver -

rat ist die größte Schurkerei , die jemals in einem Kampfe von Bau -

orbeitern an Bauarbeiter verübt worden ist . Die richtige Ein -

schätzung der Situation und das Bewußtsein ihrer ungeheuren Ver -

ontwortung haben die Gewcrkschasten bewogen , diese bindende Ab -

machung zu treffen . Die gleichen Gründe sind es auch , die die Gc -

werkschaften veranlassen , ihre Mitglieder aufzufordern ,

morgen , Dienstag , geschlossen die Arbeit aufzunehmen

und jedem Terror unverantwortlicher Elemente entgegenzutreten .

Waren die Funktionäre auch über den Abschluß der Bewegung
nicht einer Meinung — von einem allerdings geringen Teil wurde

die Weiterführung des Kampfes propagiert — , so waren sich aber

doch all « Funktionäre in einem Punkte einig , nämlich in der schärfsten

Verurteilung des rücksichtslosen Vorgehens der Bauunternehmer

während dieser Lohnbewegung und in der Empörung über den durch

nichts gerechtfertigten Lohnabbau . Diese Auffassung brachten
Funktionäre amb in einer mit großer Mehrheit angenommenen
Entschließung zum Ausdruck , in der weiter die Erwartung

ausgesprochen wird , daß die Berliner Bauarbeiter in Zukunft dem

geriugeu Cohn auch ihre Arbeitsleistung anpassen werden , wodurch

sicherlich auch die Unfallhäufigkeit im Baugewerbe verringert wird .

In der Entschließung werden gleichfalls die taktischen Maßnohmen

des Vereinsvorstandes gebilligt und die Bauarbeiter zur g e -

schlaf sencn Arbeitsaufnahme am Dienstag auf -

gefordert . _ _ _

Die Wahlen in der AAG .
Wie bei fast ollen Betriebsratswahlen machte sich auch bei den

Wahlen in der NAG . die Personoloermindcrung bemerkbar . Wie

hier der Abbau bei den Angestellten vor sich ging , ist beson -
ders beachtenswert . Vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 sind
82 Unorganisierte entlassen worden , 71 AfA - Mitglieder ,
24 GM. - Mitglieder Und nur neun D H V - L e u t e. außerdem sechs

Mitglieder vom Verein weiblicher Angestellten . Dennoch erhielt
die A f A - L i st e l 0 4 Stimmen und die Gegenliste der DHV . -
und Nazileute 61 Stimmen . Die Arbeiter gaben sür die srei -

gewerkschaftliche Liste 364 Stimnien ( 375 ) ob und sür die NGO . »

Liste 165 Stimmen ( 409 ) .
Mithin bekommen die freigewerkschaftlichen Angestellten vier

Sitze im Angestelltcnrat und einen im Betriebsrat , ihre Gegner

zwei und einen Sitz , die Arbeiter 3 Sitze im Betriebsrat und einen

im Arbeitcrrat , während die NGO . 2 Sitze im Betriebsrat bekam .

Bankangestelltenwahl .
In den Betriebsratswahlen bei der Deutschen Bank und

Discontogesellschaft erhielt der Allgemeine Ver -

band 1287 Stimmen ( 8 Mandate , früher 11) , der Deutsche
Bonkbeamtenoercin ( Gewerkschaftsring ) 1187 und 5 ( 5) Mandate ,
der Deutschnationale Handlungsgehilfenoerband 874 Stimmen und

4 ( 3) Mandate . Die NGO . erhielt — zum ersten Male — 335

Stimmen und 1 Mandat . Eine Oberbeamtcnliste musterte 385 ( 500 )
Stimmen und 1( 2) Mandate . Der Stimmenzuwachs des DHV .

stammt von demNationalsozialisten , die keine eigene Liste aufgestellt

hotten .

Rückschau .
Die Erzählung der Woche . Artur H o l i t s ch e r geht nicht aus

von einem aufregenden Polizeibericht , van einem spannenden
Kriminolfoll . Er meidet die Sensation . Eine Notiz , die in der

Reihe der täglichen Unfälle mit wenigen Zeilen abgetan wird , läßt
seinen Bericht entstehen . Ein Kind ist aus dem Fenster gestürzt .
Es Hot sich aus dem Fenster gestürzt , sagt Holitscher . Er macht
sich zum Anwalt einer Kinderseele , die sehr einsam zwischen Familie
und AJtersgenossimicu durch das Leben ging . '

�
Ein kleines ver¬

wachsenes Mädchen erträumt sich ein Erlebnis , das ihm vorenthalten
wird , und erzählt den Eltern davon , als fei es Wirklichkeit . Es

wächst selber in diese traumhafte Realität herein , erlebt ein kurze - ,
winziges , beruhigendes Glück , und steht dann eines Tages vor den

kritischen Blicken der Erwachsenen als eine Schwindlerin 0», , die

wochenlang die Eltern belog . Holitscher ließ zwei Welten empor -
wachsen , die der Erwachsenen und die der Kinder . Die eine auf

d « n Boden der Wirklichkeit , die ander « darüber . Man darf das Land

der Kinder nicht plötzlich in die Welt der Erwachsenen herabreißen - .

man mutz zu ihm emporsteigen . Die kleine schmerzliche Erzählung

war voll tiefer Weisheit .
Auch Alfred Prügel erMlte in seinen Geschichten von

Schottenseiten des Daseins . Die Menschen , die hier leben , müssen

verkümmern und frühzeitig zugrunde gehen . Seine Berichte wuchsen

empor zu visionärer Anschmilichkeit . Ein Schrankenwärter muß

seine Frau Wöhrens einer schweren Geburt verlassen , weil ihn der

Dienst ruft . Diese Nacht der Ueberwüdung formt aus Traum und

Wirklichkeit ein « seltsame Mischung : sie verbinden und lockern sich
in erregendem Rhythmus . Der Hörer erlebte diese Erzählung als

dramatischen Vorgang , der nicht von einzelnen Personen gestaltet

wurde , sondern von ineinandergleitenden , vielfarbig wechselnden

Bildern , die klar und unbarmherzig die Handlung vorwärtsführen .

Die L e j e b ü h n e brachte
'

eine Vorlesung aus Gerhart

Hauptmanns „ Versunkener Glocke " . Wer das Werk nicht

kannte , mutzte einen höchst unklaren Eindruck davon bekommen . Die

ersten Szenen , in denen der Glockengießer Heinrich mit dem Wold -

reich Rautendeleins in Berührung kommt , blieben trotz der Kürzun -

gen noch einigermaßen übersichtlich . Dann ober verwischte sich das

Spiel vollständig : stellenweise waren die Personen kaum noch aus -

cinanderzuhalten . Dazu wurde es manchmal sehr störend fühlbar ,

daß es sich eben um eine Vorlesung handelte , bei der mon an Pro -
den gespart hatte . Lothar M ü t h e l und Frida Richard , die

für die Rollen des Glockengießers und der Walügroßmutter heran -

geholt worden waren , waren für diese unzulängliche Veranstaltung
viel zu schade . Ein paar Regiebemerkungen nannte man „ Ein -

führung und verbindende Worte " . Den Hörern wurden darin nur

sehr geringe Hinweis « zum Verständnis der Handlung gegeben . Te- >.

Montag , 13. April .
Berit « .

16. 03 Johannes R. Becher liest neue Gedichte .
1G. 30 I. Delins ' ; Sonate für Cello und Klavier . 2. Haas : Lieder . 3. Schumann ;

Märchenbilder für Klavier und Bratsche , op. 113. 4. von Hausejcer : Dref
Gesänjc iür eine Sinsstimme , Bratsche und Klavier . 5. Popper : Zwei
Stücke für Cello und Klavier . ( Elly Hartwig - Correns , Alt ; Willy Fiala ,
Bratsche ; Gottfried Zeelander , Cello : Flfleel : Waldemar von Vultü . )

17. 30 Das deutsche Turn - und Sportabzeichen . ( Dr. Artbor Jensch . )
17. 50 Lorenz Breunie : Interessen vertretunz der Arbeiterschaft .
18. 15 Maurice Chevalier ( Schallplatten ) .
18. 40 Dr. Gustav Stolper : Krise und Währunr .
19. 05 Mandolincnorcbester - Konzert .
20. 30 Interview der Woche .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Orchesterkonzert . Dirigent : Dr. Friedrich Weismann . I. Mozart : Sink.

C- Moll ( K. - V. 351) . 2. Schubert - CassadÄ : Konzert für Cello und Orchester .
( . Vach der Arpeggionesonate . ) ( Qaspar Cassado , Cello . ) 3. Rieh . Strauß :
Don Juan , sinfonische Dichtung . ( Berliner Funkorchester . )

22. 15 Wetter - . Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik .
23. 00—0. 30 Literarische Sonderveranslaltung : „ Der Tag des Ulysses " . Quer¬

schnitt durch James Joyces „Ulysses " . Manuskript : Iwan Göll und Kurt
Hirschfeld . Ltg. : Edle ! Kuppen .

Köulgswnsferhanse * .

16. 00 Dr. Gerhard Lehmann : Pädagogische Theorien der Gegenwart .
17. 30 Erik Landberg : Schwedische Volkslieder .
18. 00 Dr. Job . Günther : Satzzeichen .
18. 30 Prof . . Dr. Hans Lfetzmann : Anfänge des Christentums .
19,00 Englisch für Anfänger .
19. 25 Ober - Reg. - Rat Dr. lichter : Vorteil der gesetzlichen Kennzeichnung der

Eier .
19. 45 Ob. - Ing . Nairz : Sie fragen , wir antworten .
20. 00 Leipzig ; Sinfonie - Konzert .
21. 25 Breslau : Ursendung ; „Kleine Anzeigen " .
22. 10 Breslau : Kompositiopsauftrag der Schlesischca Fujikstunde .

,22. 30 Wettet . Nachrichten und Sport . ■

isütranftBOtioffir Ate R' daktion : « eOett ScyMe , « Witt ; «njeigrn : *». «locke .
Berlin , »erlag : B- rwärtz «erlag G. m. b. S. . Berlin . Druck: B° rwSr : e Bur »
druckeret und Derlogsaustalt Daul Singer & Co. . « enin CW 68, Sinhcutttofie 3.

Bierw 1 Beilage .
_

Krankentransporte führen auch K o p p s ch e Krankenwagen
aus . Bestellungenannahme in den Apotheken oder Zentraldepot
Sammeln . D. l — Norden 3422 — ärztl . Bescheinigung genügt —

IIP. ». I " , Säest. 2, 5, I>«
tticlin. 54 Pf. Ms 1.- M.

tHts V kil 2.. M.
lleiisear UM

Tast. Komtk. fiEtisj
Hans Knltichar
Musar Jas4 — Oklto
und vettere Altrattli

Winter
• Garten •

815Dhr. lentr. 2811 Wen erimbt.

Dayelma
«. 211. Vernon ,
RfoStatß ManmDa

Ballett .
Hartvells ,

Bandi

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
Täglich 8 Uhr ; Im IMUMII UUI .

Stß . nachm . 3 Uhr Orlginalbcsetzung
billige Preise Regie : Erik Charetl .

ROSE
THEATfeR

Ton Montav bis
Frelta *

SonnaNnd vW

Eratanffuhrang für Berlin |

' o/ta cJallie,

die sich

oßi e nennt

( This thing called love)
Amerikanische Komödie

von
Edwin Burk «

Kegle : Pnul Rose

,Eine splendide Auffüh¬
rung mit vorzüglichem

| Ensemble " ( 4 Uhr Al>tnJH. )

,Jn Amerika vierhun -
[ dertmalgespielt " [ Tempo ) |

„ Donnernder Beifall "
( Vouisctu Ztizung ) \

| Abeadpreiae v. O. SO—3 M
Große Frankfurter Straße 13a

U- Bahn Strausberger Platz
I f Vorverkauf tfiglich 1
l von 11- 1 Uhr und 4—9 Uhr
| Tel. Besteßc - iAkz . 3*21 u. 3494 |

VolKsbUhne
TMitr Jtn BSIarplafi .

8 Uhr

Die beiden
Adler

Staat ) . Schiller - Iii .
8 Uhr

Nafhan

der Weise

Staatsoper
Am Pl . d. Republik

8 Uhr

Madame

Bnflerliy

Deotsdies Uieatei
8 Uhr

Der Hauptmann
von RSpenidt

. Carl Zutkmayer
Regie: Heinz Hilpert

Die Komödie
S' .' a Uhr

Natalie
v Iwan Turgenjew

Rsjii: Iwan Schmith

BaroovskHOhnei
Theater lo

der Sircscmaans ».
Täglich SVs

Gestern n .

üenfe
Schauspiel von
Christa Winsloe

Komödianhaua

Täglich S1/* Uhr

Eins

königliche
Familie

Kleines Iheat .
Täglich 8Vi Uhr

Erika GliBner

Oer still «

bempaanon
I lushpel tm in Leu,

Neues Theater
— — am Zoo »
ImBilmt. Zus. StpLES54

Täglich 8Vs Ohr
Ueber 125 Mal:

von Max Alsberg u.
Otto F. rnst Hesse

Merd . Westens
Täglich 8-/4 Uhr

Dos Und des
Ucheins .

Preise - 1 —9 M.

komische oper
S' . t Uhr

Alt - Heidelberg
lüde Ettglisdi.

Westemeiir , Li Mortis,
Poliert

Insiw-Tieatei
Täglich 8>« Uhr

Husarenfieber
fludlo Thielscher ,
Kastner , ArnstSdt ,

Vespermann

Theater im

Admiraisoaiast

Täglich S' .' s Uhr

Der lustige
Krieg

Ohmann , Ahlers ,
Trautenhayn a G.

» am

Bahrstielei
Reitstiefel

braun , schwarz 29 . 50

motorradsttefel
22 . 50 25 . 50

Ulanflerstlelel , wetterfest,
11 . 50 13 . 50 15 . 50

Alle Sorten Sport - , Jagd- ,
Rott- , Berufsstiofel

ffl . Bttlar
Berlin SW19

Spitfelsnarkt 7
fror derBrödalMtrkgr(7)1

PreUilste gratis

. KoblankiD) .
Pumpenfabrik

BERUH H 66,
liieideodorfir Str. 95

original - Befema
Patentmatratzen / Ruhebetten

mit Betema - Federung
Palenl - DrehbeH ( D. R. P. ) ein Griff -
ein Bett , sowie das neue Holzbett mit

fema - Fcderan « sind vollkommen
_ muschlos I — Kein Elnliegcn . Für
schwerste Beins hing Ueberau erhältl

20 Jahre Garantie .
Barl . FMepmairau . - f aDrill . Ropwnstr . ZB

Luatspiainaus
Täglich 8V; Uhr

Der LUgner u.

die nenne

, von
Kurt Götz

" � CAS1N0 - THEATER »■' • uh ,
Lothringer Strafte 37.

mmtmmtiiiMiniiiiiinHiiiiiiimniMitiiiHiiiiittiiiiiiiiinMuiiiiii
= Der neue Schlager ! =

„ Er trbumt uon Jl » e "

Dazu das neu © Fost - Proorarnm
Gutschein 1 —4 Personen

Fauteuil 1,25 M. , Sessel 1,75 M.
Sonstige Pr. - Parkett 75 Pf. . Rang 60 Pf.

L- ] uergens
Alexanderplatz
Neue Königstr

« im speist mag i
«ul um hiilig 7

Nur
Gross - Benm
AlaxamlorpAatx

Reichshallen - Theater

Umds sTj Sonntjg Hidim. fTTI
Das April - Loch - Programm

der

Stettiner "
Populäre Preise von 60 Pf.
bis 2,50 M. ( auch Sonntags )
Nachm . ermäßigte Preise !

Dönhoff - Brettl :
Variete — Konzert — Tanz !

Fast neu I
Schiarzimmer . . 350 . —
Spaisazimmar . . 435 . -
rterrenzimmer . 450 . —
KOcKa » . » » » . « 75 .

Teppichs u. Gardinen billigst

Tannenzapf
Weinmeisterstr . 3

Rurfürsiendamm -
Tbeaier

Bismarck 449
8V: Uhr

Alles

Schwindel
von Schilfer

Muslkv . Spoliansky
Rqie: Csttif GrUofgim

iDetropol - meater
Täglich 8' .' » Uhr

Das Veildien

v. Montmartre
Operette v. Kaiman

Gitta Alpar.
Bia . WWBBMrB. G.

— Elite - Sänger - -
Kottbusser Str . t

Tägl S' /sUhr
Sonntag
S>-s Uhr

FRlTZi
Di» GathFlt!

Lotte Han «
(. bsras .

Jiegwart Ehrlich .
HsAw. traiMalt Ptsisi !

Ich bin

80 Jahre alt

und fühle mich nach Gebrauch von 2 Flaschen Ihres
Knoblauchsaftes »ehr frisch und wohl . Der frühere
starke Blutdruck ist bedeutend herabgemindert worden
und auch der Druck im Kopf Ist yoUständig beseitigt .
Ich schwöre auf Ihre Mittel und werde sie allen raeinen
Bekannten empfehlen .
25606 A. Schröder , Waldegk/Mecklbg .

Ich litt seit einiger Zeit an Magen - und Darm -
h eschwerden Seitdem ich Ihren Knoblauchsatt ge¬
hrauche . ist mein Leiden fast ganz verschwunden und
ich bin wieder recht Itoh .
34410 Marie Fricdrichsohn , Berlin ,

Fiiederstraße .

Heiler ' » echter bulgarischer

Knoblauch - Saft
hat sich hei Arterienverkalkung . Rheumatismus ,
hohem Blutdruck , Herzleiden , Hämorrhoiden und
Gallenleiden vorzüglich bewährt . Aeiztlich empfohlen .
1 Flasche kostet M. 3. —und reicht 4 —6 Wochen . Achten
Sie aber darauf , daß Sic auch wirklich Haller ' s echten
bulgarischen Knoblauchsaft bekommen und nehmen

Sie nichts anderes .

In vielen Apotheken und Drogerien zn haben ,
sonst direkt

Dr . Zinsser & Co . Leipzig 75

EngriM - Lagcr Berlin ; FrtedridutraBe 107
Telephon : D. II, Weidendamm 2274

36578 Anerkennungen über Zinsser - Hausmittcl .

na », •JStinmttilcri
ftroke 14.

| UerMüli |

[ möDsi

Villi «: | Ballon » « i>er .
C üben . Büfett 230, —,1 SoHontoutcn - , Bai .
Schreibtische 90, —. londamrn . Maschl »
Bibliotheken 145. —, nen 5«, —. 65. —,

Ankieidefchronk 75, —. Original -
105, —. Riefeiiau ». Brennahor - Ballon .
waol . Innunao . rüh - r 83. - . Mach-meifter Behl , Äd! er , '
ftroße 130. _ _ •

B- rnehme
gediegene Zkoba -
ntöhcl . Ranter .
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ShÄloaigüße jIkm t &vuMuH

Bin ( ptovinfCexkommt ( foextin
und �ekxeißt daxüttcx an seine ( faxaut

, . . Und das ist das Merkwürdigste an allem : ich beginne zu

vergessen , was varher war . Es bereitet mir Müh « , mich daran zu

erinnern , daß wir beide einmal durch unsere Heide gegangen sind ,

daß tagsüber honiggelbe Sonne auf weißen Birkenstämmen lag . die

sich im dunklen Grabenwasscr spiegelten und da , wo sie schräg übers

Wasier hinwuchsen , im Doppelbild wie riesenhafte , halbgeöffnete

Zirkel erschienen : daß ein roter Schein über der Weite der Heide

lag — , und blauer . Himmel mit Wolken wie Watte — , und nachts

ein Mond wie verknittertes Silberpapier , dos ein spielender Knabe

verlor - - - Es liegt so weit zurück , daß wir nachts einsam auf

der Dorfstroßc standen und dem Geheul der Hunde lauschten , den

Glockcnschlägen der Turmuhr , die sich losrissen wie reise fruchte — ,
dem Pfiff der Lokomotive , der lockend klang und von weit hinter dem

Walde herüberkam . . .

Ich niußte fort von Dir und fuhr nach Berlin .

. /Ilexanderplai *

Ich stand auf dem A l e x a n d e r p l a tz. Die Autotaren

spritzten an mir vorbei . Vom Bahnhof tönte das Donnern der ein -

fahrenden Stadtbahnzüge herüber . Die Straßenbahnen kreischten

in den Kurven . Mein Blick fing sich an Bauzäunen und

flatterte über das aus dienstfreien Beamten , einkaufenden Haus -

frauen , aus den Geschälten kommenden Angestellten , strichende »

Mädchen mit ihren Zuhältern und Leuten mit Wochenbärten , ein -

gefallenen Wangen , zerlumpten Kleidern bestehende Publikum , das

sich aus der Münzstraße auf mich zuwölzte . Ich hotte in jeder Hand

einen Koffer und stand hilflos da . Neben mir wurde gebuddelt .
Das sah aus , als würde an einem Riesen eine Bauchopcrotion voll -

zogen : die Eingeweide waren bloßgelegt , und die Aerzte liefen mit

Preßluftbohrern , Schneidbrennern und Spitzhacken zwischen dem

Gewirr der Kabel und Rohrleitungen umher , beobachtet von einer

Schar Gasscr . Vor den Bierquellen und Schnellimbiß -

st u b e n der Münzstraße lockten die Preistafeln , in den Schau -

senstern lagen gebrühte Schweinsköpfe , Buletten garniert , Hackepeter ,

Koteletts und Würstchen . Bon den Kinos mit ihren grellbunten

Aushängeschildern schollen die Stimmen der Ausrufer und dos Ge -

klimpere der Leierkästen herüber . Die Abendzeitungen wurden an -

geboten : „ Der Abend " — „ Tempo " — „ �- Uhr - Abendblatt " —

„ Nachtausgabe " . Dazwischen : Die gut « Solinger Rasierklinge

A- Ha be, 10 Stück 50 Pf . ! — Weltmogozine zum Aussuchen , jedes

Heft 20 Pf . , nur 2 Groschen ! — Em Witzbuch und ein Schlagerbuch ,
beide zusammen 10 Pf . , nur ' n Iroschcn ! In den strahlenden Schau -

senstern von T i e tz drehten sich ununterbrochen Lichtsterne und

warfen magische Reflex « auf die Pyjamas , Seidenstoff « und taillierte

Sackas anhabenden , gleichgültig dreinschauenden Wachspuppen .
Meine Augen nahmen wahr : einen Herrn , der ungeheuer vornehm

aussah : Leute , die , ihre Ballonmützen tief ins Gesicht gezogen , an

den Häuserwändcn lehnten . Der Untergang einer Welt sprach aus

ihren Augen ; sie guckten , als könnten sie in genügend dunklen

Winkeln jedem beliebigen Menschen die Gurgel zudrücken . Andere

linztcn sehnsüchtig noch den in den Schaufenstern ausgelegten
Lebensmitteln : welche sprachen Straßenmädchen an . Leute von un -

bestimmtem Aussehen wollten meine Koffer kaufen . Ostjuden mit

fiorkziehcrbärten , schivarzcn Hüten und fleckigen Koftanen gestiku¬
lierten mit den Händen . Die Busse brummten wie Hummckn .

Mich fror . Ich hätte am liebsten geheult und wäre davon -

gelaufen . Noch Hause . Ich dachte an den Ausrufer , der bei uns die

Togesneuigkeften ausruft . . .

Jnt Strudel de * terkehrs

Als ich den ersten Schritt in den Berliner Straßen¬
verkehr tot und von dem Trubel aufgesogen , einfach mit weg -
gespült wurde , da fühlte ich sofort : das ist etwas Fremdes , etwas
deinem Wesen , deinem Innern Zuwideres , dieses Berlin . Ich war
wie betäubt , mir wurde übel . Woran das lag , weiß ich nicht , ob

es das Tempo allein war , das viel schneller als in dem doch auch
lebensgefährliches Pflaster habenden Hamburg ist . ob es die grauen ,
trostlosen Fassaden waren , mit dem Stuckkitjch , den fackelhaltenden .
undefinierbaren Figuren , die fleckigen Brandmauern . . . ich weiß

es nicht . Alles bedrückte , erdrückte mich .

Du weißt , wie ich nach Berlin ging , voll fiebernder Erwartung :
Berlin ! Es ist nicht leicht zu sagen , wie ich Berlin erwartete .

was ich erwartete . Ich hatte mir die Hauptstadt als ein « Stadt

voll Glanz und Licht vorgestellt , mit pathetisch hingeschmetterten

Plätzen , mit Häusern voll Würde und Stolz auf altpreußische
Tradition sworüber ich mich dann lustig zu machen gedacht «) , kurz
und gut , vor ollem : ungeheuer repräsentativ , jeder Zoll des Reiches

Hauptstadt , — und ein Konzentrationslager der in Deutschland ver -

mutlich nie aussterbenden Mittelmäßigkeit , von der die kulturelle und

politische Stellungnahme des Durchschnittsbürgers bedingt ist :

Mittelmäßigkeit , in Berlin , wie ich glaubte , durch Bonmrts auf

Geist zurechtgemacht : und dann : Berlin ein bißchen frivol , ein wenig
lasterhaft und gefährlich . . . ( Das sind doch die Vorstellungen , die
wir von Berlin hatten . )

Ich erfuhr in wenigen Tagen , daß alles nicht so war .
Berlin ist nicht glanzvoll , es ist grau . Gewiß gibt es Plätze und

Denkmäler , die in ihrer Auigeblosenheit und Gespreiztheit an die

Vergangenheit als wilhelminische Residenzstadt erinnern , es gibt
Kunstmarmorvestibül « selbst im Hinterhaus — ober altpreußische
Tradition mußt Du in Potsdam suchen . Die Linden , die

Gegend um das Schloß , zählen nicht . Die Plätze und Denkmäler

machen nicht dos Wesentliche von
�

Berlin aus , das sind d i «
Fabrik - und Kontorgebäyde in Siemensstodt , die

Warenhäuser , die modernen Riesenbauten aus Eisenbeton und Glas ,
die Stahlkonstruktion des Funkturmes , der Flughofen . Der Kunst -
mormor beginnt speckig zu werden , Stuck und Putz bröckeln ob , und
hinter den Prunkiasiaden leben Arbeiter , Angestellte , Beamte , Hand -
»nerker . . . und Arbeitslose . Nirgend ? gibt es in Deutsch¬
land ja viele gute Zeitungen , wie in Berlin . Und lasterhaft ? Berlin

schreit : Keine Zeit , keine Zeit ! Deshalb sind die Amüsierbetrieb « für
die Provinzonkcls da. Die darin betriebenen Laster sind nicht Hand -

fest , nicht echt . Sie sind nur Surrogate , Schein eines Scheines . Das

sieht man und lacht sich eins . Die Lister grassieren hier in Privat -
zirkeln . Und um die kennenzulernen , muß man gewiss « Jeitungs -
anzeigen aufmerksam lesen . . .

Ueherrafehungeu

Ich entdeckte , daß Berlin 100 Gesichter , 1000 Masken
und ein gutes Bäckerdutzeud verschiedener Stilarten hat . Du stehst
vor der Rikoloikirche . Du gehst durch die Sicberstraße : hinter halb -
offenen Haustüren von niedrigen Häusern gähnen geheimnisvolle ,
dunkle Flure . Ein Geruch von Aepseln , die lange lagerten , kommt

heraus . Ein Schlosser hat einen kunstvoll gearbeiteten schmiede -
eisernen Schlüssel über seiner Haustür hängen . Du glaubst in einer

Kleinstadt zu sein . Du würdest Dich nicht wundern , in der

nächsten Gass « Bachsteingotikhäuser zu finden , wie sie in Lüneburg

auf dem „ Sande " stehen , mit den Giebeln der Straße zugewendet .
Dem ist nicht so : Du findest einen Warenhauspalast , in dessen

Fenstern Sturzbäche von Seidenstoffen sich ergießen , Wochcnend -

Häuser aufgebaut werden . Du kommst zum Alexander -

platz . . .

Oder — Du bist am W « st h a f e n. Du meinst in Hamburg zu
sein : an einem der Binnenhäfen mit den „ halben Rundstücken "

( Ewern ) , den „ Äppelkähnen " ( Schuten ) . Die Barkassen flitzen . Da

hinten müssen doch die Seehäfen sein , da wird die „ Cap Polonio "

liegen , der „ Antonio Delfina " , die . „ Hamburg " . Sic liegen nicht da .

Plötzensee , die Strafanstalt ist da .

Luxusautos flitzen den . Kurfürstendamm entlang . Die Licht -
reklamen leuchten grell an der Gedächtniskirche . In den Schau -
senstern der teueren Geschäfte liegen die neuen Frühlingsmodelle aus

Poris . Menschen , für die das . Wort „ arbeitslos " cm Fremdwort
ist , flanieren durch die Straße — und doch !

Die Luxusautos sind meistens nicht bezahlt , die Lichtreklamen

blitzen vor leeren Häusern , und an den Frühlingsmodellen hängt
das Schild „ Ratenbezohlung ! "

Es kriselt auch am Kurfürsten dämm ! Der äußere

Glanz ist immer noch da , aber er kommt einem vor wie die

Schminke einer alten Frau , die Runzeln verbergen möchte . Aber

die Krise dieser Luxusstraße kann man mit ruhigerem Herzen be -

trachten : Die Bewohner des Kurfürstendamms verlieren durch die

wirtschaftliche Rot nicht wie Millionen andere das Brot , nicht ein -
mal die Butter vom Brot , vielleicht verschwindet nur der Kaviar .

*

Wenn man von Halensee bis zur Ioachimsthaler Straße den

Kurfürstendamm entlang geht , dann sieht man kaum eins der Pracht -

gebäude ohne das Schild :

g bis 10 Zimmer ,

cuxuswohnong . per sofort zu oermieten .

In jedem Hause sKht mindestens ein « Wohnung
leer . Viel « Häuser haben unter acht Wohnungen nur bis drei

besetzt . Am ersten April stampften die Möbelwagen durch
den Kurfürstendamm , olles zog fort . Niemand kann mehr die

hohen Mieten bezahlen . Die Möbel oersucht man zu verkaufen .
weil die früheren Kurfürstendammer jetzt Wohnungen von nicht
über fünf Zimmer beziehen . Die Hauswirt « setzen die Mieten b i s

zu 40 P r o z. herab , um die Flucht abzustellen . Es hilft nichts .
Di « leeren Wohnungen zu vermieten ist ausgeschlosien . Jetzt ver -

sucht man aus den Zehnzimmerwohnungen drei kleine Dreizimmer -

Mahnungen zu machen und sie einzeln zu vermieten . Andere Haus -
wirte machen aus ihren leeren Wohnungen Pensionen : es fehlt

bloß an Gästen !

Die Hotels am Kurfürstendamm stehen leer . Es werden

nur die kleinen billigeren Zimmer oermietet . Die Fremden
kommen heute ohne ihre Frauen noch Berlin . Gleich nach

Erledigung ihrer Geschäft « gcht es nach Haus « zurück , um Aus -

gaben zu ersparen . Menschen , die früher kamen , um sich Berlin

anzusehen , soll es heute nicht mehr geben . Di « kleineren Hotels haben
noch Gäste , das sind die , die früher in den großen Luxushotels
wohnten . Die früheren Gäste der kleinen Hotels sind schon lange in
die billigsten Pensionen geflüchtet .

Die C a f 6 s sind noch immer gut besetzt . Die Besitzer aber

klagen :

„ Ja , die Leute kommen : sie essen und trinken aber beinahe

gar nichts . "

„ Leute , die früher leicht S M. ausgaben , nehmen heute nie

mehr etwas über 1 M. Wir sind gezwungen , Kasse « in einzelnen
Tassen zu servieren , weil kein Mc. isch ein « ganze Portion be -

zahlen will . "

Und von den Besitzern teuer st er Luxuscases und

Tanzlokale kann man hören :

„ Jeder Pfennig wird heute gewendet , bevor er ausgegeben wird .

Dir mußten die Preise bis zum äußersten herabsetzen . Unsere beste
Stammkundschaft bleibt zu Hause . Es kommen Fremde , die zwar
alles sehen , aber nichts verzehren wollen . Die Leute aus Berlin

kommen nur , wenn sie ihres Kredites wegen gesehen werden wollen .

Dann nimmt hier und da sogar jemand Champagner , wie einst . "

„ Die beste Tanzkapelle , das beste Programm , die schönste Be -

leuchtung — nichts brinzt heute die Leure in Stimmung . Man fühlt

Die „amerikanischeste Stadt Europas " kam mir vor wie ein

Konfirmand , der in Vaters abgelegtem Anzug steckt , in den hinein -

zuwachsen er verzweifelte Anstrengungen macht . Täppische Versuche ,
durch Hochhäuser . Rolltreppen und Sodafontänen New Port nach -

äffen zu wollen , jeden Hökerladen zu überorganisieren . . . Ich
fand Berlin stillos . Ich konnte keinen Kontakt mit Berlin be -

kommen , ich verstand den Pulsschlag nicht .

Viel Späler . . .

Viel später habe ich alles kennengelernt : als ich down war , im

Obdachlosenasyl saß . in den Höfen die Drehorgel spielte . In den

trostlosen , engen Höfen mit schmutzigen Wänden , von denen der

Putz abblättert , in deren Ecken Afchcnkübel stehen und Kinder spielen .
Hier lernst Du Berlin kennen , so / wie Zille es gemalt hat . Hier
findest Du Leute , die Zeit und Verständnis für Dich hoben , die ihr
Letztes mit Dir teilen . Diese breiten Voulevards des Nordens nut
ihren Käufhäusern , Kinopolästcn und fliegenden Händlern , mit ihrem
Getriebe an Sonnabenden , diese Masse von Arbeitern , kleinen An -

gestellten in fadenscheinigen Mänteln , die Frauen , die alle vergrämte
Gesichter haben , selbst die jungen Mädchen schon sehen trotz ollem
sex appeal irgendwie verhärmt , müde aus — : das ist Berlin .

Stadtreifende mit Musterkoffern , die Schultern hochgezogen , die

Hände in den Manteltaschen verkrampft , den Oberkörper vor -

geneigt — so jagen sie dem bißchen Geld nach , dos sie zum Leben

brauchen — offenborten mir den Rhythmus von Berlin .
Das Verständnis ist über Nacht gekommen , und heimlich ist Liebe

daraus geworden . Jawohl , ii�i liebe dieses Berlin ! Und deshalb
versinkt olles , was hinter mir liegt : die Heimat . . .

Lirich Prensse .

förmlich die Wechselproteste über die Köpfe rauschen . Wir hoben
das reichst « Publikum . . . ober heute — nee , die Ge¬
sichter müssen Sie sehen ! Bei vielen ist sogar dos Auto ver -
fchwunden . "

Der Oberkellner eines früher bekonnten Nepplokoks ver -
zieht die Miene :

„ Bei uns wird heute am meisten Pilsner getrunken . "
Ueberall dasselbe Jammern : „ Biel Leute , kein Geld ! "

Die Kabaretts machen gute Erfahrungen mit stark herab -
gesetzten Preisen : „ Auf das Kurfürftendammpublikum kann mau
nicht mehr bauen . Nur mit ganz volkstümlichen Preisen können
wir uns halten . " Kinos sind bei guten Bildern immer gut besetzt .
Das Publikum scheint von den teueren Theaterplätzen in die

billigeren Kinos geströmt zu fein .

Die Krise am Kurfürstendamm hat nicht nur die Hausbesitzer ,
Cafes , Tanzlokole und Restaurants , fondern auch die Geschäfte
des ganzen Viertels ergriffen . Diese Geschäfte , die auf den Luxus
angewiesen sind , merken natürlich doppelt die schwer « Lage . Es

gibt für sie nur eine Rettung : Herabsetzung der Preise und weitest -
gehende Streichung der ausgesprochenen Luxusartikel vom Lager .
Das Publikum , das die Luxuswohnungen des Kurfürstendamms
fluchtartig oerlassen hat , ist auch für die teueren Geschäfte als Kund -

fchaft verloren .
' Der Leiter eines früher als sehr teuer bekannten Mode »

salons , äußert sich über die Krise so:

„ Frauen , die früher ohne mit dem Auge zu zucken b i s
tausend Mark ausgegeben haben , geben kein « hundert
mehr für ihre Kleider aus . Die alte Kundschaft ist verschwunden .
Ratenbezahlung können wir nicht mehr einräumen . Unser «
Kundinnen haben den Kredit sehr in Anspruch genommen , seit
Monaten aber haben sie Ihre Verpflichtungen nicht
mehr erfüllt . Durch die Ratenbezahlung sind die Leute daran

gewöhnt worden , über ihre Möglichkeiten zu leben ! Viele Frauen
haben die teuersten Toiletten erworben , natürlich auf Kredit , während
ihre Männer schon in Konkurs waren . Jetzt verkaufen wir nur geg « n
bar und die Kundinnen sind sehr sporsam geworden . "

Andere Modegeschäfte jammern , daß die Kundschaft geschlossen
zu den kleineren Schneiderinnen abwandert . Die Mieten glaubt
trotz aller Herabsetzungen kein Geschäft mehr zahlen zu können . So

kracht und wackelt es an allen Ecken und Enden in der Hochburg
des Luxus .

Interessant sind die Beschreibungen des Direktors eines der

großen Delikotesiengeschäfte . Kaviar geht überhaupt nicht mehr .
Wenn die Leute taufen , dann Heringssalat und Radieschen .

„ Leider, " sogt der Geschäftsführer , „ sind wir gezwungen , noch
immer ganz ausgefallene und teuere Delikatessen zu führen . Kein
Mensch tauft sie. Nur ab und zu fremde Gesandtschaften und

sonstwer , der zur Repräsentation gezwungen ist . Schwalbennest <kr
und ähnliche rare Sachen buchen wir auf das Verlustkonto . Aber
wären sie nicht da , wenn sie unerwarteterweise doch verlangt werden ,
dann ist unser guter Ruf hin ! "

Solche Stimmen hört man von Halens « « bis zum Zoo . Es
fammert und klagt in ollen Tönen . Viele Geschäfte leben nur noch
von ihrer ausländischen Kundschaft . Die Provinzrcisenden sind mit
dem Gelde genau so knapp wie die Berliner .

Es kriselt am Kurfürstendamm . Teuere Pelze wandeln abends
noch immer umher , aber die Gesichter sind nicht mehr die sorglos
heiteren von früher . Und es stehen Menschen da aus anderen
Stadtteilen mit abgezehrten Gesichtern obne Mantel unter hoch -
gestelltem Kragen murmelnd : „ Schuhbänder . . . Streichhölzer . . . "

Und man begreift , wo die wahre Not ist . Nathan Gurdus .

Clde , üutendamm 1
CLufacicftMunqen von einer VoißetHfandetUHg



Wünsche zum Jugcadprcgratam
Wenn man zusammenzählt , daß in der Woche vom O st e r »

j s n n a b e n d bis zum folgenden Freitag von Berlin und
dem Deutschlandsender zusammen IS Aeranstal -

tun . gen für Kinder und Jugendliche geboten wurden ,

so gewirint man den Eindruck , daß diese beiden Sender recht viel sür
die heranwachsende Generation tun . Die Darbietungen verteilten

sich so gleichmäßig , wie es bei einer ungeraden Zahl möglich ist :
Berlin verbreitete acht , Königswusterhausen sieben von ihnen . Erst
bei der Gruppierung für die verschiedenen Altersstufen zeigte sich
ein Unterschied . Die Deutsche Welle trindte sich mit ihren

Veranstaltungen hauptsächlich an lungere Kinder . Kinderbajtelstunde ,

Herstellung einer Kinderzeitung , zwei Sendungen von Märchen und

Geschichten , Gertrud van Eysercns reizende Unterhaltungsstunde
„ Kunterbunt " standen in ihrem Wochenprogramm , dazu eine Jung -
mädchenstunde „ Moderne Frauenberufe " und ein unterhaltender

Vortrag „ Als Werkstudent nach Südamerika " . Berlin bot an
den beiden Ostertagen Märchenstunden , außerdem brachte das Schall -

Plattenkonzert am Freitag ein Programm für Kinder . Sonst konnte

man noch drei technische Vorträge hären und eine Diskussionsstundc :
„ Jugend ohne Goethe . " Eine „Musikalische Jugendstunde " mit

Unterhaltungen über den Ursprung von Kinderspielliedern war nur

für Erwachsene interessant , wurde von diesen aber infolge des irre -

führenden Titels wahrscheinlich kaum abgehört .
Solche eingehendere Betrachtung muß das Urteil über die

Iugendarbietungen der beiden Sender etwas verschieben . Die

Reichhaltigkeit erweist sich bei weitem nicht so groß , als
eine flüchtige Programmdurchsicht glauben machen konnte . Und

selbst die Anzahl der Veranstaltungen erscheint zu gering , wenn
man in Betracht zieht , daß es sich um eine Ferienwoche
handelte . Auf diese Tatsache nahmen weder Berlin noch Königs -
Wusterhausen Rücksicht : denn an keinem Vormittag stand
eine Darbietung sür Kinder oder Jugendliche im Programm .

Die Sendungen sür die Heranwachsenden sind leider allmählich
in einem Schema erstarrt .

Hätte sonst nicht jeder Vormittag dieser Woche reichhaltige Unter -

Haltung und Belehrung für Kinder aller Altersstufen bringen und

dadurch auch selbst dann für ferienfrohe Stimmung

Jorgen müssen , wenn tagaus tagein Regen vom Himmel geströmt
wäre ? Das Jugendprogramm dieser Woche unterschied sich in nichts
wesentlichem von den sonst üblichen . Ausreichend werden regelmäßig
jüngere Kinder und sür Technik interessierte
Knaben versorgt Alles andere genügt den Bedürfnissen nicht .
Hinweise aus moderne Frauenberufe sind sehr wichtig ,
besonders , wenn , wie es diesmal der Fall war , auf wirklich zum
Teil wenig bekannte aufmerksam gemacht wird . Aber sie hätten
mindestens zwei Monate vor den Schulentlassungen gegeben werden
müssen , um die dafür befähigten Mädchen darauf aufmerksam zu
machen . So besteht die Gefahr , daß in der Hauptsache jene , die nicht
recht wissen , was sie werden sollen , und die sich infolgedessen für
keinen Beruf bisher entscheiden konnten , sich nun einem der
empfohlenen zuwenden , nur weil sie glauben , daß hier noch einige
wirtschaftliche Aussichten bestehen , obwohl es sich dabei fast aus -
nahmslos um solche Berufe handelte , die besondere Eignung und
Hingabe erfordern

Die Diskussion über eine Broschüre , betitelt „ Jugend ohne
Goethe " , brachte einen Studienrat und sieben Jugendliche vor das
Mikrophon . 40 Minuten standen für die Unterhallung zur Der -
fügung , für jeden einzelnen also fünf Minuten . Daß dabei
keine Zelt für eine wirkliche Aussprache vorhanden ist , liegt auf
der Hand . Die jugendlichen Redner hatten denn auch dos Kennwort
als eine Art Aufsagtitel betrachtet , zu dem sich jeder vorher sein
Sprüchlein zurechtgelegt hatte , das er nun aufsagte . Besonders bei
den meisten jungen Mädchen fiel es auf , wie sie sich im gebildeten
Deutschstundenstil ausdrückten und bemüht waren , möglichst Reifes ,
allgemein Anerkanntes zu sagen . Alle hatten selbstverständlich
kürzlich etwas von Goethe gelesen . Ob diese sorgfältig vorbereitete
Veranstaltung , die so ohne Kampf und Zweifel Goethe jür die
Jugend bejahte , wirklich lebendige Anregung brachte , kann mindestens
zweifelhaft sein . Die Sender sollten einmal den Mut fasten ,

Zugend vor dem Mikrophon von den Problemen sprechen zu
lassen , die sie wirklich bedrücken oder beschäftigen .

Zwei Formen gibt es für solche Veranstaltungen : die „ Sprech -
st u n d e", wie sie Berlin für Erwachsene eingeführt hat , und die
Aussprache über Einzelfragen . Beides mühte einen
Platz im Funkprogramm sinden . Es genügt nicht , Jugendliche in
der allgemeinen Sprechstunde zu Wort kommen zu lassen . Erst in
gleichaltriger Gemeinschaft spricht der junge Mensch
frei über die Dinge , die ihm wirklich am Herzen liegen . Von solcher
„Jugendsprechstunde " könnten Anregungen für Einzel -
aussprachen ausgehen . Allerdings dürfte man die Gesprächs -
themen nicht ängstlich beschneiden , aus Furcht , in elterliche , erziehliche
oder sonstige Kompetenzen einzugreifen , oder aus engherziger Prü -
derie . Der Leiter solcher Veranstaltungen muß viel Takt , viel Ver -
ständnis und sehr viel Liebe für die Jugend besitzen .

Berlin hat vor sehr langer Zeit einmal den Ansatz zu solchen
Darbietungen gemacht , als es ehemalige Fürforgezöglinge zu einer
Unterhaltung an das Mikrophon bat . So könnte auch durch
Fühlungnahme mit Jugendberatungsstellen , mit
Jugendgruppen , mit Berufsberatungs stellen
manches immer wiederkehrende Jugendproblem einer Erörterung vor
dem Mikrophon zugeführt werden . Damit könnte der Jugend manche
geistige und sachliche Hilfe gebracht werden , und wem nicht mit den
Aussprachen und Ratschlägen schon gedient ist , dem wäre durch Hin -
weise vielleicht der Weg gewiesen , auf den er sich Auskunft
holen kann .

Wichtig bleibt für solche Veranstaltungen immer die
lebendige Aussprache . Eine wohloorbereitete Diskussion
macht gerade den jugendlichen Zühörer mißtrauisch , stimmt ihn ob -
lehnend . So ließen sich wohl in einem vorbereitenden Gespräch mit
dem Ausspracheleitcr vorsichtig die Meinungen und Auffastungen der
jugendlichen Sprecher sondieren , um sie im Gespräch nachher auf
das wesentliche , was sie sagen wollten , hinzuführen ; aber man dürfte
nicht starre Formeln , nicht einmal scharf abgegrenzte Meinungen
festlegen . Denn die Aussprache soll ja klärend , erweiternd , be -
reichernd wirken . Um das wirklich zu erreichen , dürften auch nie
zuviel Jugendliche gleichzeitig vor dem Mikrophon stehen , in der
üblichen Redezeit von 25 Minuten höchstens drei , falls der Gesprächs -
leiter völlig in den Hintergrund tritt und sich nur auf notwendige
Anmerkungen und Begrenzungen beschränkt . Den jugendlichen
Hörern aber müßte die Möglichkeit gegeben werden , sich

mit schriftlichen Anfragen und wünschen an die Sender zu
wenden .

Aus solcher Zusammenarbeit mit der Jugend würden
sicher außerordentlich lebendige Veranstaltungen hervorgehen , die
lehr viele Erwachsene nicht nur als notwendige Darbietungen für die
Jugend begrüßen , sondern die sie auch selber mit Intereste abhören j
würden . J

e Buch
Eine praMifche iPhilofophie ?

Hans K u ch t s Buch „ Eine praktische Philosophie "

( Elbemllhl - Verlag , Wien - Leipzig , 199 Seiten ) sucht zu zeigen , wie

das Leben des einzelnen und der Gemeinschaft „eigentlich " Vernunft -

gemäß geordnet sein sollte . Dadurch rückt das Buch in die Nähe des

utopischen Sozialismus vor Marx . » Es entwirft ein schönes Zu -
kunftsbild und oertritt die Meinung , daß im wesentlichen „ der gute
Wille " imstande sei , diese bessere Zukunft herbeizuführen . Wie die

Geschichte zeigt , und wie Marx nachgewiesen hat , ist diese Meinung

irrig . Die Arbeitslosigkeit kann nicht durch eine moralische Um -

wälzung beseitigt oder gemildert werden . Es ist leicht zu sagen , wie

es eigentlich aus Erden sein sollte , aber schwer , den Weg anzu -
geben , wie diese Forderungen verwirklicht werden können . Mit

dem Satze von Kucht : „ Ein Mindestmaß an Nahrung , Kleidung und

Wohnung gebührt jedem Menschen , ohne Rücksicht auf seine

Leistung " werden wohl die meisten einverstanden sein : aber es
bleibt das Problem , wie diese schöne Forderung in Tat umgesetzt
werden kann . Dazu genügt nicht der Hinweis auf den guten Willen .

Gewiß . Kucht hat recht , die Menschheit kann genügend Waren

produzieren , und die moderne Technik hat die Produktionsmöglich -
leiten mächtig gesteigert , aber die Schwierigkeiten liegen gerade an

dieser Stelle . Beträchtliche Teile der Menschheit hungern , während
die Regierungen beraten , was mit dem Riesenüberschuß an Getreide

geschehen soll Dieses Problem ist weit schwieriger , als es in der

utopistischen Darstellung Kuchts erscheint . Die Bedeutung des poli -

tischen Zusammenschlusses der Arbeiter wird von Kucht verkannt :
er zählt die Mängel auf , die angeblich allen Parteien anhaften .
Dabei übersteht er die Notwendigkeit etwa der Arbeiterorgani -
sationen : denn nur durch Zusammenschluß kann es gelingen , die

Rechte des Arbeiters erfolgreich zu vertreten . Der einzelne Arbeiter

ist dem Arbeitgeber gegenüber vollständig machtlos . An dem Buche
ist die einfache Sprache zu rühmen . vr . 8. Weinberg .

( UnehrlifiikeHu

Man muß , wenn die Demokratie sich nicht selbst » 6 absunlmn

führen soll , den Satz verneinen , daß der Zweck jedes Mittel heilige .
Gerade in unseren Tagen haben sich die Parlamente wiederholt mit

Maßnahmen beschäftigen müssen , die sogenannten „ Politikern " etwas
das Handwerk legten .

Heinrich Gerland behandelt also in seiner reichhaltigen
Abhandlung : „ Der Rechtsschutz gegen politische Unehr -
lichkeit " ( Liebmann , Berlin 1931 ) ein « der aktuellsten tagespoli »
tischen Fragen . „ Es gibt so viele Möglichkeiten der politischen Unehr -
lichkeit , als es Möglichkeiten der politischen Betätigung gibt " , deshalb
wird auch nie ein ausreichender Rechtsschutz gegen dieses Uebel vor -

Händen sein . Strafrecht , Verwaltungsrecht , Staatsrecht enthalten
nach der Meinung des Verfassers ungenügende Vorschriften . Eine

besondere Untersuchung widmet er der politischen Unehrlichkeit im

Presse - und Parlamenlswesen , wobei er Presse und

Parlament nicht angreift , sondern sie geschützt sehen will . Schärfere
Bestrafung jeglicher Art von Preßbestechung , Aenderung des § 7
des Preßgesetzes , wodurch das verantwortungslose Redakteurzeichnen
durch Abgeordnete untersagt ist ( vom Reichstag am 2. April 1931

beschlosien ) , Erweiterung der Strafbestimmungen nach dem Entwurf

des neuen Strafgesetzbuches bezüglich der Tatbestände der Wahl -

Hinderung , Wahlfälschung . Stimmnötigung . Wahltäuschung . des

Wahloerrufs , der Mandatserfchleichung und der Abgeordneten -

bestechung — sind seine präzisen Forderungen , deren Berechtigung

er zum Teil in Bestimmungen des englischen Parlament » und des

französischen und tschechischen Rechts nachweist .
Die Entwicklung hat Gerland recht gegeben . Reichstag und

Regierung haben die Initiative ergreifen müssen , um sich selbst durch

Aenderungen des Preßgesetzes , der Geschäftsordnung des Reichstags

und durch die letzte Notoerordnung vor den schlimmsten Auswüchsen

politischer Unehrlichkeit zu schützen . kntr Wehner .

fleclifsf Fahren des Tages
r/nal andmcfrixntj einer ; Vfelmwmg

Ein junger Diplomat verlobte sich mit einer sehr reichen Boro -

nesse . Da die Hochzeit bald stattfinden sollte , beschasste er zunächst

keine Wohnungseinrichtung , sondern mietete auf zwei Jahra

ein « mit allem Komfort ausgestattet « möblierte Luxuswoh -

nung von 7 Zimmern zum Preise von monatlich 859 M. Die

Vermietung geschah durch « inen Vermittler . Bei einer nochmaligen

Besichtigung der Wohnung machte er den Vermittler darauf aus »

merksam , daß einige Schönhcitssehler an Türen , Decken und Wän -

den sichtbar stien . Auf die Einwendung des Vermittlers , daß diese

Fehler doch ganz unbedeutend , kaum wahrnehmbar und jedenfalls

nicht störend seien , erklärte der Diplomat , daß die ganze Wohnung
in tadellosen Zustand versetzt werden müsse , seine Braut sei an

größten Luxus gewöhnt , ihr Schönheitssinn dürfe durch nichts be -

leidigt werden , die Wohnung müsse ein wahres Schmuckkästchen sein ,

darauf komme «s ihm ganz besonders an . Der Vermittler versprach
allen Wünschen gerecht zu werden und bemerkte , daß er sich dieser -

halb mit einem Architekten in Verbindung setzen werde : er tat drs

und teilte dann nach kurzer Zeit dem Diplomaten den Preis mit ,
den der Architekt verlangte .

Das junge Paar ging nun auf die Hochzeitsreise und sand bei

seiner Rückkehr die Wohnung in herrlichster Aufmachung vor . so

daß auch die verwöhnten Augen der jungen Frau nichts auszusetzen

fanden . Die Rechnung war auch inzwischen eingegangen .
Aber trotz all der Schönheit und künstlerischen Ausgestollung

der Räume wollt « sich das richtige Eheglück nicht einstellen , und ehe
der junge Ehemann dazu kam , di « Rechnung d«s Architekten zu be -

zahlen , hatte die Ehe einen Sprung und bald erfolgte die S ch e i -

dungsklag « .
Nun war es natürlich äußerst bitter für den jungen Ehemann ,

daß er die ganz besonderen Instandsetzungskosten , die dem Schön -

heit - sinn und dem Luxusbedürfnis seiner Erwählten gegolten hatte ».
bezahlten sollte , nachdem das Glück in Scherben gegangen war .

Er versucht « denn auch in dem Prozeß , den der Archii . kt

gegen ihn anstrengte , einzuwenden , daß er für einen so hohen Preis
von 859 M. monatlich «ine ganz besonders schön ausgestattete , in

tadellosem Zustande befindliche Wohnung beanspruchen könne und

nicht verpflichtet sei , noch besondere Instandsetzungskosten
zu bezahlen . Er drang mit diesem Einwand nicht durch : aus

seinem ganzen Verhalten ging hervor , daß er bei der Bestellung
die Absicht hatte , dies « eigens in seinem Auftrag ausgeführten Ar -
besten besonders zu bezahlen und daß er sich bewußt war , daß sie
in dem vereinbarten Mietpreis nicht enthalten waren .

Marssrebe Falkenield .

WAS DER TAG BRINGT
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ERZÄHLT VON YORICK .

Es dämmert in Schiida

In USA . wird bekanntlich alles im großen ftmacht — auch eine

Dummheit . Was zum Beispiel im alten Griechenland eine Stadt
namens Abdero und in Deutschland ein Flecken namens Schilda
war , das ist in Amerika gleich ein ganzer Staat , nämlich
T e n n e s s « e. Man entsinnt sit� vielleicht jener tollen Geschichte
aus Tennessee , die im Jahr « 1925 passierte : Da war ein junger
Schullehrer , den haste der Hauch einer neuen Zeit selbst in Tennessee
erreicht . Nicht etwa unser Jahrhundert war bis zu ihm vor -

gedrungen , sondern nur «rst mal das vorige , nämlich die Kunde
von einem Mann « namens Darwin . Und so hatte der junge
Lehrer seinen Kindern von Darwin und seiner Entwicklungslehre
berichtet . Weil man aber in Tennessee noch etliche Jahrhunderte
früher hält und jeder Tennesseer von Gottes Hand persönlich gebildet
zu sein hat , was man ihm freilich nicht mehr anmerkt — darum

also herrscht « bei allen seriösen Leuten große Empörung über de -

sagten Lehrer . Das Schwierige aber war nur , daß man kein «

gesetzliche Handhabe hatte , um gegen ihn vorzugehen : und damit das

möglich wurde , ging man zunächst gegen Darwin selbst vor : man
schaffte ihn einfach ab . Durch «in Gesetz wurde die Verkündung der

Entwicklungslehre an den Schulen und Universitäten des Staates
Tennessee verboten . Somit konnte der Lehrer abgesetzt und die
biblische Ueberlieferung aufrechterhalten werden , und für Tennesse «
war Darwin erledigt ; in der übrigen Welt freilich behauptete man ,
wenn es bisher noch keinen Beweis für die Lehre Darwins gegeben
hätte , daß der Mensch vom Affen abstamme — die Tennesseer
hätten ihn bestimmt nunmehr geliefert !

Das war vor etwas über fünf Jahren ; und schon jetzt , man liest
es mit Staunen , soll Darwin wieder angeschafft werden .
Eine diesbezüglich « Gesetzesoorlage ist eingebracht worden , und ihr «
Verfechter behaupten , daß Tenneflee durch das „Affen - Gesetz " in
einen derartigen Ruf der Rückständigkeit geraten sei, daß sich
sogar — geschäftliche Schädigungen ergeben haben ! Und daraufhin ,
versichern Kenner Amerikas , wird Darwin denn wohl wieder
genehmigt werden ; „ Busineß " hat ihn gerettet !

Hochverrat im Westentaschenformat

Grauenhaftes hat sich in Monaco ereignet . Monaco — Sie
wissen doch ? Das Lexikon , damit wir ' s ganz genau wissen , sagt
folgendes : „ Monaco , Fürstentum , 22 Quadratkilometer , 13 394 Ein -
wohner , Landesfarben : Rot - Weiß . Fürst Albert aus dem Haufe
Grimaldi . " Wobei ich zugeben muß , daß mein Lexikon aus dem
Jahre 1896 stammt . Aber im Falle Monaco dürfte sich seither nicht
viel verändert haben . Vielleicht heißt der Fürst jetzt Emil oder
Adolar — ich weiß es nicht .

Wenn man nun einem von den 13 394 Montegasien ( so nennen
sich die Monacoer ) — also einem der treuen Untertanen sogt : „ Wir
haben einen Hochverräter unter uns ! " — so wiro der Mann doch
vermutlich antworten : „ Was heißt bei 22 Quadratkilometer schon
Hochverrat ? ! "

Denkste ! Sondern er wird nach feierlichem Ernst und unnach -
sichtlicher Strenge sür schärfste Aburteilung «intreten . Die Weite
des Horizonts richtet sich nicht nur bei uns nach der Weite der

Grenzen .
Und wirklich : jetzt haben sie einen Hochverräter ! Sie hab n

anno 1914 eine Kriegserklärung gehabt und 1939 eine Revolution j

von wegen der Einnahmen aus den Spielsälen von Monte
Carlo — alles wie die Großen : und jetzt haben sie auch
einen Landes - und Hochverratsprozeß . Tatbestand :

Ein Beamter ( ! ) des „ Hygiene - Ministeriums " (! ! ) hat anläßlich
jenes Revöltchens den Fürsten mit ausgepfiffen ( ! ! ! ) Dabei hatte
ihn ein Vorgesetzter gesehen und der Revoluzzer kriegt « es mit der

Angst . Deswegen wandte er sich an den französischen Konsul : denn
er hatte den Krieg im französischen Heer mitgemacht . Und der

Konsul gewährte ihm Schutz . . .
Intervention der montegassischen Regierung in Paris . Gewiß

wäre das Heer Monacos zum Zweck einer Strafexpedition in

Frankreich eingerückt , wenn Frankreich nicht in begreiflicher Angst
klein beigegeben und man sich verglichen hätte — natürlich bei

Herausgab « des Delinquenten . Dem wird nun der Prozeh gemacht
wegen „ Hochverräterischer Demarge bei dem Vertreter einer aus -
ländischen Macht . "

Und damit die Groteske nicht ohne Point « bleibe : Monaco

leistet sich zwar ein Hygieneministerium , nicht aber eine eigene
Gerichtsbarkeit . Sondern das Gericht , vor dem sich der Mann , der
Monaco an Frankreich verraten wollte , zu verantworten haben
wird , wird — «in französisches sein . . .

Wochenragout
Ein Londoner Botaniker hat Versuch « darüber angestellt , wie -

weit Blumen auf Musik reagieren . Dabei hat «r festgestellt ,
daß viele Blumen eine recht starke Abneigung gegen bestimmte
Musikarten aufweisen . Nelken zum Beispiel haben etwas gegen die
modernen Synkopen ; wenn man sie auf ein Konzertpodium stellt ,
von dem aus Jazzmusik gespielt wird , so wenden sich ihr « Köpfe
demonstratio von der Klangquelle ab . Ob sich erziehlich aus die
Blumen einwirken läßt , oder ob vielleicht die Nelken des 21 . Jahr -
Hunderts sich nolens volcns an die Synkopen gewöhnt haben
werden , läßt sich noch nicht sagen . Noch schlimmer steht es mit
den Lilien : denen sind sogar Bach und Beethoven schon zu gemalt -
sam . Bielleicht versucht man es bei den Lilien mal mit Mozort . . ?

Anno 1599 fand zwischen den thüringischen Städten Mühl -
Hausen und Sangerhausen eine geschäftlich « Transaktion in
Gestalt eines Rentenkaufs statt . Seither zahlte Sangerhausen an
Mühlhausen jährlich Zinsen — bis zur Inflation . Noch der Stabil ! -
sierung weigerte sich Sangerhausen , die Zinssumm « aufzuwerten ,
und Mühlhausen klagte . Nachdem sich der Prozeß durch diverse
Instanzen und Jahre geschleppt hatte , ist er jetzt vom Oberlandes -
gericht in Naumburg zugunsten Mühlhausens entschieden worden :
Sangerhausen muß jährlich — 55,79 zahlen . . . Wird nun diese
Summe den Etat Sangerhousens in Unordnung oder den Etat
Mühlhausens in Ordnung bringen ? Kaum . Aber die Prozeßkosten
— die schon eher ! !

In Amerika lebt seit 32 Jahren «in Deutschamerikaner namens
Bischof . In Jahre 1898 kämpfte er im spanisch - anierikanischen Krieg
als Freiwilliger auf seiten seiner neuen Heimat . Diesem Manne
haben die amerikanischen Behörden jetzt das Bürgerrecht genommen ,
und zwar wegen „ moralischer Verdorbenheit " . Bischof ist nämlich
bei der Scheidung seiner Ehe als der schuldige Teil erklärt
worden . . . lieber den Geschmack läßt sich nicht streiten ; über den
Begriff „ moralische Verdorbenheit " anscheinend auch nicht : und über
den Verlust des Bürgerrecht » wegen Ehescheidung schon gar nicht !
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Kommt dieGebrauchsrakctc ?
Die Konstruktionen des Ingenieurs Tiling

Der Osnabtürfer Ingenieur Reinhold Illing wird am

Alittwoch dieser Woche in der Röhe von Osnabrück von ihm

konstruierte Raketen steigen lassen . Es handelt sich darum .

Pulver zum Zlalrieb von Gebrauchsraketen sür Post -

Übermittlung zu schaffen , serner solche Raketen senkrecht in

die tust zu schicken , um sie dann im Segelslug landen zu

lassen .

Vom städtischen Verkehrs - und Presseamt Osnabrück wird uns

dazu geschrieben :
Die Rakete als Antriebsmittel für Boden - und Luftfahrzeuge

zu verwenden ist aus zwei Hauptgründen dringend geboten :
1. Die Rakete ist in der Lage , ohne weitere Hilfsmittel unter

Wasser , in der Luft , im lustverdünnten und im lustleeren Raum

« inwanöfrei zu arbeiten .
Z. Die Rakete ist an Einfachheit in ihrem Aufbau und in ihrer

Wirkungsweise durch kein Ziraftmaschinensystem zu übertreffen .

Allgemein gilt heute die Puloerrakete als ungeeignetes Mittel

zum Antrieb für Fahr , und Flugzeuge . Der Grund hierfür liegt
in der Unvollkommenheit ihrer Konstruktion . Als einstiges Kriegs -
mittel ist die Ratete nach der Erfindung des Geschützes bis auf die

Verwendung als Feuerwerts - , Signal - und Schiffsrettungsrakete
aus der wissenschaftlichen Forschung ausgeschaltet worden . Allgemein

hat man sich der F l ü s s i g r a k e t e zugewandt , einem Raketentyp .
ver durch slüstige Gase ( flüssigen Sauerstoff und Kohlenwasserstoff )
betrieben wird . Der Schritt von der unvollkommenen Puloerratcte

zur Flüssigratete ist aber zu groß , um in absehbarer Zeit brauchbare

Ergebnisse erzielen zu können . Die Verbesserung der Pulverratete
ist deshalb hohes Bedürfnis . Die Lösung des Raketenfahr . und

- flugproblems verlangt eine schrittweise Entwicklung . Nichtbeachtung
dieser elementaren Forderung muß zu großen Enttäuschungen
führen . Ein « gangbore Brücke zu bauen von Oer vernachlässigten
Puloerrakete hinüber zu den jüngsten Versuchen auf dem Gebiet der

Flüssigratete ist das Gebote der Stunde und so tritt denn die

Puloerrakete in brauchbarer Form erneut auf den Plan , und zwar

als Dauerbrandhochlei st ungsrokete . Diese erschließt
zahlreiche neue Verwendungsgebiete, ' die besonders der Verkehrs »
technik zugute kommen .

Mit der Neukonstruktion von Raketenflugkörpern ist
man heute durchaus in der Lage , i >en Raketenschuß und - flug ver »

kehrstechnisch praktisch verwerten zu können . Die Erfindung de »
Osnabrücker Ingenieurs Reinhold Tiling , des verdienstvollen
früheren Leiters des Osnabrllcker Flugwesens , ist hierin als bahn -
brecheno zu bezeichnen . Nach jahrelanger stillen Arbeit ist ihm der

»echte " Raketenslug , wenn auch noch in Modellform , gelungen , der

echte Raketenslug , dem das schwierige Problem zugrunde liegt ,
Hochgeschwindigkeitsflug mit sicherer gefahrloser Lande -

Möglichkeit zu verbinden . Die schwierige Lösung ist ihm in

doppelter Art gelungen . Einmal in Form des geschoßähnlichen
Kraftstugs verbunden mit segelflugähnlicher Landung und zum
zweiten in Form des geschoßähnlichen Krastflugs , verbunden iyit
für tote Lasten unschädlicher fallschirmähnlicher Landung , « Miei

Fallschirm oder ähnliche Hilfsmittel keine Anwendung finden .
Tiling geht von dem Gedanken aus , den Roketenflugkörper erst

nach Beendigung des Kraftslugs zum eigentlichen Flugzeug zu ent -
wickeln , so daß letzterem nur die Aufgabe des Landens zufällt . Ein
Gedanke , dessen Richtigkeit er bezüglich der praktischen Ausführbar -
keit durch zahlreiche praktische Versuche nachweisen konnte . Etwa
nur die Hälfte des zurückzulegenden Flugweges braucht hierbei unter
Kraft zu erfolgen , da die andere Hälfte durch den Hochleifwngsflug
überbrückt wird . Ferner leitete ihn der Gedanke , den Raketenslug -
körper bis dicht an das Ziel heranzubringen und ihn dort fallschirm -
ähnlich aus geringer Höhe landen zu lassen . Die erste Methode ist
die Vorstufe zum Menschenslug , die zweite zum Po st flug .
Durch seine hochwertigen Raketen ist Tiling schon jetzt in der Lag « ,
Höhen von mehreren tausend Metern und Entfernungen von sieben
bis zehn Kilometern zu erreichen .

Tiling beabsichtigt , der breiten Oeffentlichkeit demnächst durch
Lichtbildervorträge und Vorführungen seine Erfindungen zu unter -
breiten .

Mit der Krattpost in 2000 m Hohe
Der Kampf gegen den FrühHngssdmee auf den Alpenpässen

Die Alpenstraßen . über die der Nord - Süd - Weltverkehr mit

Pferdefuhrwerken stattfand , schieden durch den Eisenbahnbau aus

dem Transportwesen aus und lagen teilweise jahrzehntelang brach .

Zwar verkehrten auf ihnen Pserdepostwagen für den Pcrsonenver -

kehr der Fremden und der wenigen Bewohner in den durch Aus -

Wanderung entvölkerten Hochalpendörfern . Ader diese gewaltigen

Kunstbauten , deren Herstellung heute im Zeitalter des Autostraßen -

baue Hunderte von Millionen kosten würde , wurden und konnten

nicht ernstlich ausgenutzt werden . Erst der Kraftwagen brachte hier

neues Leben . Erwiesen sich aber schon die überkommenen Chausiecn
und Landstraßen dem Kraftverkehr kaum gewachsen , so erst recht
die steilen kurvenreichen Alpenpässe . Und doch gelang es mit wenig

Aufwand , sie dafür geeignet zu machen .
Die betreffenden Poswerwaltungen — die Schweizerische Ober -

posUurektion und zum Teil auch die Oesterreichische Post — ließen
Omnibusse bauen , die den modernsten Ueberlandfahrzeugen der
BBG . für die Fahrten in die Mark äußerlich ähneln , aber so
konstruiert sind , daß trotz der großen Länge des Wagenkastens
auch scharfe Kehren spielend genommen werden können . Natürlich

ist die Fahrgeschwindigkeit aus den schwindelnden Partien der Hoch -

olpenpässe mit teilweise mehreren hundert Meter tiefen Abstürzen

gering — 10 bis 20 Stundenkilometer . Das ,st kein Nachteil , weil

es sich um reine Aussichtsstrecken� handelt . Für den Naturfreund

haben diese neuen Pfade durchs Hochgebirge insofern Jnteresie , als

es dem Motorradfahrer möglich ist . die Alpen mit dem geringsten

Auswand an Zelt und Geld kennenzulernen , ebenso billig zu
leben wie der Fußwanderer , in wenigen Tagen jedoch die be -

rühmtesten Täler und Päsie zu besuchen . Lassen sich doch dabei

mühelos Vorräte für mehrere Tage — und Zelte mitführen , so

daß der Reifende von der Fremdenindustrie ganz unabhängig ist .
Im Frühsommer werden die Schweizer Alpenstraßen für den

Kraftverkehr geöffnet . Zu dieser Zeit liegen die oberen Partien

teilweise noch unter metertiefen Schneedecken , die so kompakt sind ,
daß der S ch n e e f l u g , ja manchmal auch die im Betrieb so
kostspielige Motor schleuder dieser weißen Barriere nicht Herr
werden . Das biologische Werkzeug , das noch keine Maschine er «
setzen kann — die menschliche Hand — schafft die Fahrbahn . Er -
werbslosen - Kolonnen werden eingesetzt , die in mühsamer Schaufel -
arbeit die Alpenstraßen vom Schnee befreien .

Im Cngadi, » aber , dem 1600 bis 1900 Meter ü. M. liegenden
96 Kilometer langen Hochtal Graubünden und feinen Verzwei -
gungen , dauert der reguläre Winterkraftpostverkehr bis in den Mai .
Hier werden Motorschleudcr und Motorpflug ständig eingesetzt . Der

Motorpflug schiebt die Massen des täglichen oder besser gesagt nächt -
lichen Schneefalls beiseite . Die Motorschleuder greift mit ihren
beiden Schaufelrädern als „ Schneepumpe " die dicht von ihr rechts
und links zusammengepreßten Flockenmassen und wirst sie fein zer -
stäubt bis zu dreißig Meter weit weg . Wo aber durch Lawinen
die Fahrbahn gesperrt ist . was im Gebiet der meist über
2000 Meter ü. M. ansteigenden Paßhöhen gelegentlich der Fall ist , da
treten wieder die Schneeschaufler ans Werk , um die Straße im

frühen Morgen zu öffnen . ö. L.

Vorträge der Woche

Der Leiter der Literarischen Abteilung der Reichs - Rundfunk -
Gesellschaft , Schlee , spricht Freitag , 17. April . 2054 Uhr , im Bild -

und Filmamt . Berlin , Levetzowstr . 1— 3, über das Thema : „ Ueber -
Windung von Raum und Zeit durch die elektrischen Wellen . "

Die Funktechnische Vereinigung Berlin veranstaltet Mittwoch ,
22. April , 20 Uhr . im Bortragssaal des Film - und Bildseminars ,
Berlin , Levetzowstr . 1— 2, einen Experimentalvortrag über „ Kurz¬
wellenrundfunk und die damit zusammenhängenden Fragen " . Refe -
renk : Professor Dr . L e i t h ä u s e r . Eintritt frei .

Ein staubfreier Mülleimer
Staabheie Müllabfahr , das war lange Jahre eine wichtige

hygienische Forderung , die — wenigstens in den Großstädten —

nunmehr erfällt ist . In der Wohnung selbst aber Ist man bei
einem der größten Stauberreger noch nicht weiter gekommen .
Unerträglich ist die feine Siaubasche der Briketts in den Oefen .
Wirklich gute Resultate sind mit einem Ascheimer , wie ihn
die Abbildung zeigt , erreicht worden . Bei ihm wird die Asche im

Ofen selbst in den abgeschlossenen Eimer übergeführt , so daß sie

gar nicht erst aastreten kann Der abgeschlossene Eimer , der so
hoch ist , daß sein oberer Rand ungefähr mit dem oberen Rand

der Feuerungsöffnung abschließt , hat vorn oben einen viereckigen
Ansah , der sich konisch verjüngt . Diese „ Schnauze " wird in den

Ofen hineingeschoben and durch die gegenüberliegende große ,
durch einen Schieber zu verschließende Oeffnung mittels einer

besonders langen Schaufel die Asche aus der Feuerung unmitieD

bar in den Eimer gebracht . Daß der hierbei entstehende Staub

nicht durch diese Oeffnung in das Zimmer heraustreten kann ,

beruht darauf , daß die Schnauze des Feuerloch infolge ihrer

konischer . Form gut abschließt und infolgedessen der Ofenzug
durch die vordere Oeffnung und die seitlich noch vorhandenen

Spalten der F eucrungsöffnung geht . Sieht man während des

Herausnehmens der Asche durch die Eimeröffnungen in die

Feuerung , so bemerkt man , wie der feine Staub beim Hineinwerfen

im Eimet ein wenig wirbelt , aber durch den entgegenkommenden

Zug sofort niedergeschlagen wird . In einfachster Weist erfolgt

auch die Entleerung des Eimers in den Müllkasten : ein leiser

Druck auf einen kleinen Scherenhebel , und der Boden öffnet sich

durch Federdruck .

Das Eis verschwindet
Man baut Kuhlwagen mit fester Kohlensaure

Die bereits seit langem bekannten Vorteile fester Kohlen -

säure zur Kühlung von Lebensmitteln gegenüber dem zur

Zeit noch am meisten zur Verwendung kommenden Eis haben die

Einführung besonders konstruierter Kühlwagen zur Beförderung

von Gemüse und Obst zur Folge gehabt .
Die Vorteile sind in dem vollständigen Verdunsten der festen

Kohlensäure , d. h. in der vollständigen Ueberführung der festen Be -

standteile in die Gasform zu erblicken , was bei Verwendung von

Eis nicht der Fall ist , da hierbei noch das zurückbleibende Schmelz -

waffer beseitigt werden muß . Nach einer Mitteilung in der Zeit -

schrift des Vereins Deutscher Ingenieure hat der vierachsige , 13 Meter

lange Güterwagen der Dry Jce Corporation of America ( Amerika -

nische Trockeneisgesellschaft ) Behälter zur Aufnahme von 1360 Kilo -

gramm Kohlensäure , einer Menge , die je nach der herrschenden

Außentemperatur sür etwa 6 bis 15 Tage ausreicht . Einstellbarg ,

selbsttätige Regler lassen nur die bestimmte Gasmenge , die für das

Ladegut als zweckmäßig erachtet wird , in den Wagenraum strömen .
Die Regler ermöglichen eine fast vollkommene Gleichhaltung der

gewünschten Temperatur : so wurden aus die Dauer bis zu 11 Tagen

Schwankungen innerhalb von nur 5 Grad Celsius beobachtet . Was

den Einfluß der Kohlensäure auf Gemüse , Obst usw . betrifft , so
wurde durch Untersuchungen festgestellt , daß er sich durchaus günstig
bemerkbar macht , nämlich die Entwicklung von Bakterien aus den

Lebensmitteln oerhindert .

Eine Driefschliehmaschine
Sic klebt in der Minute 300 Briete zu

Die lange Reihe der Büromaschinen wies bisher eine Lücke auf :
die peinliche und zeitraubende Arbeit des Verschließens der

Briefumschläge mußte nach wie vor auf mehr oder weniger —

meistens weniger — appetitliche Weife mit der Hand erfolgen . Diese
Lücke wird nunmehr durch eine kleine Maschine ausgefüllt , die alle

Brief ohne Rücksicht auf ihr Format verarbeitet und stets nur den

gummierten Rand der Umschlagklappen anfeuchtet , so daß eine Be -

schädigung des Inhalts oder ein Aufeinanderkleben der Briefe aus -

geschloffen ist . Dann stapelt die Maschine die verschlossenen Briefe
in der richtigen Ordnung und Reihenfolge , was wieder die Frankier -
arbeit erleichtert .

Der Arbeitsvorgang der B r i e f f ch l i e ß m a f ch i n e ist der .

daß bis zu hundert offene Umschläge durch ein endloses Band gegen
einen „ Anleger " vorgeschoben werden , der angestoßen wird und

jeweils nur einem Umschlag den Weg freigibt . Gemäß der Stärke
des Anstoßes , der bei dicken , schweren Briefen stärker ist al » bei
dünnen und leichten , stellt sich dieser Anleger automatisch ein : es
können also Briese jeder Dicke verarbeitet werden . Das laufende
Band bringt den Brief dann zur Anfeuchtevorrichtung , bei deren
Passieren die Umschlagklappe so durchgebogen wird , daß nur ihr
gummierter Rand mit der Anfeuchtflüche in Berührung kommt :
dann wird die Klappe umgelegt und durch eine andrückende Gummi -
walze geschloffen

Die Maschine hat eine Arbeitsgeschwindigkeit von 300 Briefen
pro Minute . Die Briefe werden sauber geschlossen und können nicht
mehr durch Aneinanderheften falsche Postwege einschlagen .
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Fußball
Spandau 15 schlagt Eintracht 3 : 0 ( 1 : 0 )

Das hatte sich wohl Eintracht - Reinickendorf auch

nicht träumen lassen , dah sie von Spandau 2 5 geschlagen wurden ,

Äorweg sei gesagt , daß das Resultat dem Spieloerlaus nicht ent -

spricht , die Reinickendorfer waren fast das ganze Spiel hindurch die

überlegene Mannschaft . Schußunvermögcn des Sturmes und eine

Portion Leichtsinn der chintermanschait verhalf den Spandauern zu
diesem Sieg . Allerdings war der Schiedsrichter dem Spiel in keiner

Weite gewachsen ,
Schon in der 0. Minute siel das erste Tor für Spandau . Trotz

Reklamation der Reinickendorfer , die glaubten , daß der Schieds -
richter Abseits gepfiffen hätte , wurde dieses Tor gezählt . Dann

waren die Reinickendorfer stets im Vorteil . Rur vereinzelte Durch -
bräche brachten die Spondauer in des Gegners chälfte . Die Reimcken -

dorfer machte » hier den große » Fehler , die gesamte Mannschaft nach
vorn zu schicke ». Da nun die Spandauer auch olle verfügbaren
Kräfte nach Hinten zogen , so blieb der Ball in den Beinen hängen .
Die wenigen Schüsse , die aufs Tor gingen , wurden stets eine Beute
des Spandauer Torwarts . Nach der Pause dasselbe Bild . Wieder
war es ein Durchbruch der Spandauer , der zuin zweiten Tor führte .
Von da an ließen die Reinickendorfer merklich nach , hauptsächlich im
Sturm fehlte jeglicher Zusammenhang . Nachdem auch noch der

Mittelläufer der Reinickendorfer und der Mittelstürmer Spandaus
die Zuschauerreihen füllten , war es mit Eintracht ganz und gor
vorbei . Di « Spondauer verlegten in den letzten 15 Minuten das

Spiel ganz in die chälfte Eintrachts . Kurz vor Schluß gelang es
dann dem Rechtsaußen der Spondauer , nach einem guten Allein -

gang , das dritte Tor zu buchen . Schlußresultat 3 : 0 . — Wenn die

Reinickendorfer am kommenden Sonntag gegen Lichtenberg I keine

besseren Leistungen zeigen , dann dürste es zu der Wiederholung des
5 : 2- Resultates nicht kommen . — Die Trebbiner scheinen nur
auf eigenem Platz gewinnen zu können . In Luckenwalde mußten
sie sich von der 2. Abteilung der Luckenwalder Turnerschaft mit 5 : 3

schlagen lassen . — Der 3. Abteilung der Luckenwalder gelang es , den

Bezirk Pankow der FTGL . hoch mit 7 : v zu schlagen . — Die

Weißense er scheinen sich auf ihre alte Form besonnen zu haben .
Der gestrige Gegner Hertha - Luckenwalde wurde mit 2 : 0 auf
die Heiinrcise geschickt .

Auch in den Bezirken gab es interessante Kämpfe . Hoppe -
garten gelang es , den Lichtcnbcrger Normannen mit 5 : 4 die ersten
Punkte abzunehmen . Oberspree konnte seine führende Stellung mit
einem 7 : V- Sieg über FTGB . - Osten befestigen . Wildau und
Wacker 30 trennten sich 3 : 1 . Herzfelde gewann gegen Britz 88
2 : 1 . Tempelhof gegen Wilmersdorf 3 : 2, Woltersdorf gegen Dahme
8 : 0, Luckenwalde V gegen Ruhlsdorf 4 : 2 . Zweite Mann -
schaften : Oberspree gegen Osten 6 : 1 , Hoppegartcn gegen Nor -
mannia 4 : 6, Herzfelde gegen Britz 88 4 : 0, Freie Schalle gegen
Schöneberg 7 : 0, Zehdenick gegen Weißensee 4 : 3, Werder 1 gegen
Butab 7 : 3, Spandau 25 gegen Eintrocht - Staaken 11 : 6 .

Luckenwale I Ostdeutscher Auhball - verbandsmeister . Im Feld «
spiel zeigte Danzig einen guten Spielaufbau , litt ober vor den Toren
an Ueberkombination und den Stürmern fehlte es am entschlossenen
Torschuh . Luckenwalde zeigte nach eigenem Eingeständnis sein bis -
her bestes Spiel . Der Sturm erwies sich als außerordentlich schuh-
sicher . Die Luckenwalder Spieler waren sehr schnell und gewandt ,
was auf ihr eifriges leichtathletifch ' es Training zurückzuführen ist .
Resultat : 7 : 1 für Luckenwalde .

In Hamburg siegte Lorbeer 06 bei der Nordwest -
deutschen Meisterschaft über Obersprockhövel nur knapp
mit 2 : 1.

üanAJoaMU
Wedding gegen Süden 6 : 4

Der Bolkssportverein W ed d i n g hatte sich zu seincin Werbe -

spieltag für die 1. Männermannschaft FTGB . - Süden 1 ver -
pflichtet . Wedding eröffnete das Spiel , das sofort in schnellem
Tempo begann . In lebhafter Folg « wechselten die gegenseitigen
Torbesuche , die aber ergebnislos verliefen . Jnd der 7. Minute er -
öffnete der Halbrechte von Süden den Torrcigen und schoß das

erste Tor . Dos wurde der Zlnsporn für die Spieler , denn das

Tempo wurde nun noch febhaftcr . In der 10. Minute führte der

Wedsinger Halbrechte den Ausgleich herbei . Allmählich fing Wed -

ding an zu drücken und konnte durch überraschende Schußmöglich -

Arbeitersport
keilen die Torzahl erhöhen . In der 14, Minute schoß der Mittel -

stürmer das zweite Tor , dem sofort durch Halbrechts das dritte und

wenig später das vierte folgte . Der Weddinger Rechtsaußen sicherte
dann in der 28. Minute noch den fünften Erfolg , während Süden

durch Halbrechts das Halbzeitresultat auf 5 : 2 erhöhte . Die zweite

Halbzeit begann ruhiger . Das Endresultat stellte sich auf 6 : 4 Tore .

Bei den vorher spielenden Jugendmannschaften ge -
wann Süden 4 : 3 ( 2 : 2) . Die 2. Männermannschaft verlor gegen
Reinickendorf 2 : 7 ( 2 : 4>, während die Frauen Luckenwalde mit

5 : 0 ( 3 : 0) heimschickten .

Hockeyergebnisse
Freie Turne rschaft Groß « Berlin Norbrtng —

Tennis - Rot 6 : 0 ( 4 : 0) . Tennis - Rot hatte einen schweren

Gong getan . Die Nordringmoiznschaft spielte ganz groß , sie war auf
allen Posten gut besetzt und hotte keinen Versager . Tennis - Rot

hatte besonders vor der Pause guten Widerstand geleistet und dank

eifrigen Spieles nur ein 0 : 4 - P a u s e n - R e s u l t a t zugelassen .

Infolge Nachlassen des Tempos bekam Tennis nach dem Wechsel
etwas mehr Spielraum , so daß auch Nordrings Torwort wiederholt

eingreifen mußte . — Freier Hockey - Club Spandau 1 —

Athletik - Sport - Club 1 4 : 0 . Dank ständig besser werden -

dem Spielvermögen konnten sich die Spandauer einen achtbaren
4 : 0 - Sieg erkämpfen . Die ASCer hatten wohl ihren Gegner zu
leicht genommen und mußten den Verlust hinnehmen . — Volks¬

sport Reuköln - Britz überspielte ASV . - W e d d i n g
6 : 0. Wedding hatte durch Ersatzeinstellung an Kampskraft ver -
loren und mußte den gutspiclenden Neuköllnern den Sieg über -

lassen .
Weitere Resultate : FTGL . - Friedenou 1 — FHC .

Spandau 2 2 : 0; VfL . Ostring 2 — FTGB . Nordring 2 5 : 3 ( 5 : 0) ,

Ostring 3 — Nordring 3 8 : 2 . Die Frauen - Mannschaften
von FTGB . - Nordrsng und Tennis - Rot trennten sich unent -

schieden 1 : 1 .
-5=

Der Stand in der Gruppe A zeigt sich wie folgt :

Die Wasserball ~ Seric

SpandaU ' Lichtenberg 7 : 3

Spandau zeigte am Sonnabend im Spiel gegen Lichten -
b e r g eine bemerkenswerte Formverbesserung . Gutes gegenseitiges
Verstehen und «in annehmbares Zuspiel , das man beim Gegner
sehr vermißte , verschaffte dieser Mannschaft eine ständige leichte
Feldüberlegenheit , die von den Stürmern taktisch klug ausgenutzt
wurde .

Gleich kurz nach Beginn kam Spandau nach gutem Durchspielen
zum ersten Erfolg . Gut « Kombinationen Spandaus kgnote die

Lichtenberger Vereidigung nicht abstoppen, ' kurz hintereinander
fielen zwei weitere Tor « für Spandau . Lichtenbergs Bemühungen
wurden dann durch eine famose Leistung seines Mittelstürmers be -

lohnt , der nach einem Durchbruch vom linken Verteidiger Spandaus
gestoppt wurde , aber trotzdem mit scharfem Schuß unhaltbar ein -

senden konnte . Der Kampf nahm an Schärfe zu, Lichtenberg spielte
jedoch zu zerfahren , um wirklich gefährlich zu werden . Spandau
kam noch zum vierten Tor , dann ertönte der Halbzeitpfiff des auf -
merksam amtierenden Schiedsrichters . Die zweite Spielhälfte bot
ein ähnliches Bild , Nachdem Spandaus Tormann einen haltbaren
Weitschuß des rechten Lichtenberger Verteidigers passieren ließ , setzte
sich Spandaus taktische Ueberlegenheit entscheidend durch . Der linke
Stürmer Spandaus , wenig glücklich von der Lichtenberger Verteidi -

gung abgedeckt , verwandelte von den ihm geschickt zugespielten
Bällen noch weiter « drei , dagegen vermochte Lichtenberg nur noch
einmal nach einem Fehler eines Spandauer Verteidigers den

gegnerischen Torsteher zu überwinden . Der 7 : 3 - Sieg Spandaus
kommt überraschend , ist aber in voller Höhe verdient . Lichtenberg
bot ein sehr uneinheitliches Spiel . Das Sonntagsspiel zwischen
Weißensee und Möwe mußte wegen einer anderen Veranstaltung
aussallen .

Ringkämpfe in Neukölln

Schüler und Jugendliche auf der Matte

Um noch einer längeren Kampfpause , die durch Mannschafts -
kämpfe der Männerklassen dem Ringernachwuchs aufgezwungen
wurde , wieder einen Maßstab über die Ergebnisse des Winter -

trainings zu erhalten , veranstaltete am Sonntag der bundestreue

Kraft - Turnverein „ Sparta 1 89 6 " einen Wettstreit im

Ringen für die S ch ü l e r und Jugendlichen des 4. Kreises .
Daß es mit dem Nachwuchs gut bestellt ist , bewies die große Zahl
der Meldungen : 40 Teilnehmer entsandten die Vereine Sparta ,
Tegel , Lichtenberg - Friedrichsselde , Einigkeit , AU- Weddlng und

Brandenburg in diese Prüfung . Unter Führung des Jugendleiters
Höhne wurden die Kämpfer den Zuschauern vorgestellt . So gefällig
und im Können überzeugend wie die Schüler und Jugendlichen auf
der Matte waren , braucht man um den Nachwuchs nicht bange
zu fein .

Zuerst wurden die Kämpfe der Schüler ausgetragen : mit einem

wahren Feuereifer rangen diese Kleinsten in den Fünfminuten -
Treffen , kein Suchen nach Griffen , sondern hier schon ein klares
und pausenloses Ringen : die Schüler wissen das Gelernte bereits

nützlich zu verwenden . Früh übt sich , was ein Meister werden will ,
galt für jeden einzelnen . Eine glänzende Fortsetzung der Schüler -
treffen gab es in allen Klassen der Jugendlichen . Auch hier
zeigte sich stets gutes Können . Angriffe und Paraden gaben den

Zuschauern den besten Einblick in den Uebungsbetrieb der Kraft -
jportler . Mit aller Energie wurde im Stand - und Bodenkampf
gestritten , Resultate wurden erzielt vom Blitzsieg bis zum Unent -

schieden . Sparta und Tegel entsandten die meisten Kämpfer . In
den Schülertreffen brachten es die beiden Vereine auf die gleiche
Anzahl erster Plätze : erwähnt sei nur der Sieg des Herst ( Sp . )
über Fischer ( Br, ) . In den Iugendkämpfen holten sich die Tegler
4 erste Plätze , die andern wurden unter den fünf Vereinen auf -
geteilt . Hoffentlich folgt dieser gelungenen Veranstaltung bald eine

zwcet : !

i « Schalmi »tKi >: Klasse bis fiO Pfand : 1. Aersc ( Sparta ) ;
2. Mischer ( Zlrandenbura ) . SHoffc bis TO Pfund I I. Henni » (Ir <?fl ) ; 2. Prefke
( Sparta ) . Bis SO Pfiwd : ). ffrit ; ( Icqel ) : 2. straiet ( Brandenburg ) ,
Bis 90 Pfund : 1. Sabatta ( Sparte ) : 2. Zofchke ( Tegel ) , — Ctgcbnific
in Reigen bee Zugendlichen : »lasse bis 00 Pfund : 1. Wiese ( Tegel ) : 3. Solde
( Tai ) , Klasse bis 100 Pfund : I. RAI (SJ. -lf . M) : 2. Schill ( Tegel ) . Bis
110 Pfund : 1. Göbde ( Sinigteit ) : 2. Zeflo ( Tegel ) . Bis 120 Pfund : 1. Dalge
( Tegel ) : >. Binder <L, . g, Ol) , Bis lÄO Pfund : 1. Schmidt ( Tegel ) : 2. bauic
( Brandenburg ) . Klgssc bis Kl) Pfund : 1. Aellang ( 21®. ) : 2. Bufe (S. - iZ. 0».
Klasse bis JöO Pfund : 1. Babdel ( Tegel ) .

Berlin — Kottbus — Berlin
W . Hoffmann und Sdiöpflin Sieger

Berlin —Kottbus — Berlin , die große , vom Bund Deutscher Rad -

fohrer ausgerichtete Fernfahrt , fand gestern auf der 279 Kilometer

langen Strecke ihre 24. Wiederholung . Das Rennen wurde nur
von den Amateuren bestritten , nachdem der „ Industriering für
Berussstraßenrennsport " ( Ibus ) angeblich nicht in der Lage war ,
Berufsfahrern die Teilnahme durch geeignete Finanzierung zu er -
möglichen .

Mit dem Rennen war ein großer Publikumserfolg verbunden ,
denn nicht nur am Start in Berlin - Treptow , sondern auch auf der

ganzen Strecke , vornehmlich am Wendepunkt und am Ziel auf der
Stadionbahn in Wannst « , standen die Zuschauer in hellen Scharen .
Bon morgens 5 Uhr ab wurden in den einzelnen Klassen nicht
weniger als 275 Fahrer aus die Reist geschickt .

In der . X- Gruppe sichert « sich Waster H o f f m a n n - Berlin

zum dritten Male den Sieg , während in der B — v - Gruppe
der B- Fährer Erich Schöpflin in Rekordzeit — 8 : 06 : 03 Stun¬
den — als erster das Ziel passierte . Bei den Alterssahrern , die
135 Kilometer zurückzulegen hatten , behauptete sich E. T ä t -

weiter . . Die Ergebnisse :
Klaff « Ar 1. ®. So ff mann ( Spott f ») 0: 12: 14: Z. RUdigor ( Grün -

a-rift ): 3. Risck ( Arprinius ) : f. Brobwer (Bsfektl : 3. Rrtfar (Wr. ftig ) : S. Stoff
( Stirnnaoorl ) ; T. BoNcher ( Kolan ) : S. Punkamrr ( Arminius ) : 9. Kutfibbach
( Möme- Britu : 10. fl ' aussfi ( Kottbus ) fämrtid ) didrtouf . Rlanasckatfsnertnna :
I. PofKportottfin 32:32:Bfi. «lafl « O—v: I. (?. S di p f ! t n ( Poss ) S: nO: ( e
( Rrkard ) : 2. (?.. SardrI (Pas! ) : 3. W. Sofie ( «rminiui ) : 1. R. »SiTctt «Str .
man : « K) , lärnlich »ndtaxf . — »tberofahe ««, 135 Kilometer : 6, 2 £ t » eilet -

» » « Ii « i J *: »- . 5. «ue - SberfKSna «: 5. ftr enterb « nnW : 4

| 5. Bergmanr . - Berlin : 6. Zarges - Sbemnik .

Auf der W a n n s e e b a h n , wo die Kuttbusfahrer noch eins

, Runde zu absolvieren hotten , fanden später noch mehrere inter -

essante Bahnrennen statt Hier gewann D a s ch nicht nur das

Hauptsahren , sondern auch das Stundeneinzelfahren . Skrzypnick
blieb im Erstfahren siegreich .

Durch die Sirafjen des Ostens

Der Berliner Osten stand am Sonnlagnachmittag im Zeichen
eines großen Straßenlaufs , für den die ehemaligen Schüler dec

30. Gcmeindeschulc als Veranstalter verantwortlich zeichneten .

Dieser „ S t r a h c n I a u f des Ostens " hat nun schon seine

Tradition , denn zum vierten Male versammelten sich ani Start und

Ziel in der Rüdersdorser Straße nahezu 300 Läufer von 26 Ver -

einen , um zu Staffeln , 3000 - und 6000 - Mctcr - Läusen zu starten .
Der gegen Mittag einsetzende leichte Regen oermochte die Stimmung
der Sportler nicht zu beeinträchtigen , und so nahmen die Weit -

bewerbe trotz allem einen ausgezeichneten Verlauf .

Resultate : Staffel 1000. 200, 100. 100, STO und 100 Meter : 1. Sunt , und
Sportaerrtn 1012 Rei (ölln 6;5. ) ,1. — K 100 Meter Schulenftaffef : TPI .
St . Okorq 1: 31,2. - ÄOOO- Meter Znq. ' nd 1915 10 a) 1. Kopte ( SR. 1912) 10. 23
( Berliner Iuqendbund ) : b) 1. Pionlel ( TZS. St . Orearq) 10,08. — 3000 Meter
Inqend 1913 1t : ») 1. Krause ( Unian Klub ) 9: 44. 4 ( Berliner Zuaendb . und ) :
b) RoS- ow. - Reforniation 9: 34. — Mannschaftswertuna : 1. Seinersdorf . —
6000 Meler Männer : a) 1. Salin ( Sport . Klub >012) 10: 38,5 ( Berliner Iuqeno .
dund ) : h) 1. Stcpbon ( PIK . Seiner - darf . — Mairnschaftswertuna : 1. Sporl -
Klub 1912. _

Anpaddeln der Naturfreunde

Am gestrigen Sonntag fanden sich eine große Anzahl Natur »

sreundepaddler zum Anpaddeln in Erkner zusammen .
Der lange Zug der mit dem roten Naturfreundewimpel geschmückte «
Boote erregte allerorts große Aufmerksamkeik . Der Weg führt »

durch den Löcknitzkanal zum Werlsec , auf dessen Insel bald ei »

lustiges Treiben mit dem üblichen „ Zimt und Zauber " fröhlicher

Fahrtgenosien begann . Wie sich mehr und mehr Sportler zui «

Wosserwondern . zum Erleben und Erschauen der Natur vom Wasser
aus zusammenfinden , zeigt das starke Anwachsen der Faltboot »

abteilungen der Noturfru . nde . So konnten diesmal wieder zch »

„ Taufscheine und Geleitb - iefe " an Mitglieder ausgeteilt werden , dir

unter der Fahne der Naturfreunde fahren wollen . Dann ging die

Fahrt weiter noch dem Möllensee : da der Wind gut stand , sah moa

bald die weißen Treiber aufleuchten . Aus der Rückfahrt wurde

wieder auf der Werlseeivfel halt gemacht , Spiele veranstaltet und

der Regen , der sich inzwischen bemerkbar gemacht hatte , abgewartet .
In Erkner schloß die erste Fahrt , der Auftakt zu den großen und

kleinen Fahrten durch die Mark und über ihre Grenzen hinaus .

Kleine 8portergebnisse
Dos gestern obgehollene Schauturnen des Arbeiter - Turnverein «

Friedrichsfelde war ein weiteres Zeichen für den Ausstieg des

Vereins . Bon den anwesenden Gästen wurden die Leistungen mit

lebhaftem Beifall ousgenommen . Anschließend fand in Bruno

Tempels Festsölen ein gemütliches Beisammensein statt . Dem Verein

wurde eine Ueberraschung durch dos Erscheinen des ehemoligeu

Mitgliedes Richard B a r t h o l d. Dieser , ein Artist von Beruf ,
erklärte sich bereit , den anwesenden Gästen etwas von seiner Kunst

zu zeigen . Es war interessant , den Darbietungen zu folgen und

die Lorstellung wurde für ihn ein Triumps , wie er ihm wohl kaum

an den Stätten seiner beruflichen Wirksamkeit , im Wintergarten und

im Zirkus Busch , zuteil wurde . Sein Auftreten ließ erkennen , daß
man es mit einem erstklassigen Mitglied der Artistenloge zu tun

hatte .

Wasserball - Blitzturnier iu Berlin . Im Lunabod wurde am

Sonntag erstmalig der Versuch unternommen , ein Wasserball -

Blitzturnier bürgerlicher Vereine durchzuführen . Das Turnier

ergab eine Ueberraschung , denn der SSE . Neukölln endete
im Gesamtergebnis mit 16 Punkten an erster Stelle vor dem

brandenburgischen Meister SV . Wcißcnsee 1896 mit 11 Punkten .
Den dritten und vierten Platz teilten sich Wasserfreunde 09 und

Polizei mit je 9 vor Spandau V4 mit 8 Punkten .

Mnerva gegen FC . ZNailand 1 : 1. Das Berliner Gastspiel
der bekannten Fußballmannschaft des FC . Mailand war nichts
weniger als eindrucksvoll . Minerva zeigte sich den Gästen vor
10 000 Zuschauern auf dem Herthaplatz mehr als nur ebenbürtig ,
wenn der Kampf auch schließlich unentschieden 1 : 1 ( 1 : 1 ) ausging .
Als Mannschaft konnten die Italiener gar nicht imponieren , obwohl
sie in ihren Reihen in Torriani und Magnozzi , die den linken

Flügel bildeten , im Halbrechten Santagostino und den Verteidigern
Schienoni und Perversi gute Einzelspieler hatten .

Caraeeiola fährt 101 km Stundenmittcl

„ Coppa Mille Miglia " , Italiens und der Welt größtes
Automobilrennen , wurde ain Sonntag von Brescia über

Bologna — Florenz — Rom und zurück über Ancona — Verona nach
Brescia von Rudolf Earacciola auf Mercedes - Benz in der

neuen Rekordzeit von 16 : 10 : 10 Stunden mit dem fabelhaften
Stundendurchschnitt von 101,147 Kilometer gewonnen .
Der Sieg ist umso höher zu bewerten , als er gegen die mit der

Strecke bestens vertrauten italienischen Klassefahrer erstritten wurde

und die deutsche Marke Mercedes - Benz allein den Kampf gegen die

Uebermocht der italienischen Industrie führen mußte . Der alte

Rekord des vorjährigen Siegers Nuvolari stand auf 16 : 18 : 59 mit

einem Stundenmittel von 100,450 Kilometer .

ffteiet Spothietein Reinickenbarf - Weft. Alle Mitglieder beteiligen (ich a «
der Kuirdaebung der Partei am Dienstaq im Srortpatast . ilreitag . 17. April ,
20 Uhr, Mitgliederaerfammlunq bei SeiMU . Tonnctstaq , 18. April , 8u -
fairanenturnen . Anfportelu am 10. Mai in Glienicke a. d. Rordbab ».

Alter,rieaen 1. Krei ». Sonmaq . 26. April , 9 Ufte, Spiellag , Sportplah in
Sobenfdiönfioufen , Sommcrfteaftc , Jede ?austballma »nschaft stellt einen Scktied»-
rieh-ter .

Zreie Spart , „ ab Tckäuenaereiniguna . Adteilnnq Prenalancr Berg . Ab
deute , Mantag , 20 Uhr, wieder Schiostabende bei Refchke. Mefcer Str . 26. (Säfte
litnnen einaefiibtt «erde ».

Stete Schwimptee ckharlattendnrg . Dienstag , 14. April , Manatsaerfamm -
lung bei Kriefcha . Srlln . Ecke Kaifer - Sriedrii�Srraste , ' 20 Uhr . Aufnahma
neuer Mitglieder .

Kampfriehtar . Beaeinigung de « iieichtathleten . Sidung findet nicht a »
14. April , sondern Mantaq . 20. April , stall .

ASB . RenlSllo , Leichtathleten . Dienstag und Dannerstag , 18 Uhr. Platt -
iraining . Reu « ollner Stadion . Mmvo » , 20 Uhr. in der Turnhalle Walter .
Rathenau - Schule , Boddinfrraöe : vorher , 18 Uhr, Kinderabteilung .

STGB. , Venirl Südost - Treptow . Turnen beginnt 14. April . Bouchastrahe .
Begirt Rardrittg . Das Berkehrslokal ist aus politischen Gründen gewechselt
Warden . Reue Adresse : Otto Ufert , Berlin 3t. 58, Gleimstr . 56, Telephon :
Humboldt D 4 4425,

Balkasporr Reutälln - Beih . Kinderleiter und Helfer aller Abteilungen :
Sitpjng Montag , 13. April . 19' ; Uhr. - Büro, Suldastr . 53—56, — Sport ,
abt - ilung : Diens - gg. 14. April . letttcr Uebungsobend . HgOo Herhbergplatti
Donnerstag . 16. April . Ueduitgsbegim , Sladion Reicköltn . Platt 2.

Rudeeee und Kanttfahrer 1. Kreta . Techntkersthung heule , Montag . 20 Uh�
Ge-cha- tsirelle , Elfässar Str . 86—8«.
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